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Re NS . -KamMiele - er SA . eröffnet
Feierliche Verpflichtung der SA. im Hof des Neuen Schlosses—Gauleiter Murr

und Gruppenfübeer Ludin sprachen
Clgenberlctit cler 8. - Preis,

8Z. Stuttgart , 8. Juli.
Wieder einmal, wie vor knapp 14 Tagen

beim Gautag der NSDAP., flattern über der
Landeshauptstadt, über allen Straßen und von
allen Häusern die Fahnen der Bewegung. Mit
dem heutigen Tag haben die NS.-Kampfspiele
im Bereich der SA.-Gruppe Südwcst ihren An¬
fang genommen. In einer erhebenden Feier¬
stunde wurden sie von Reichsstatthalter und
Gauleiter Murr im Hof des Neuen Schlosses
eröffnet.

Blauschwarz steht der bestirnte Himmel der
Sommernacht über den Weißen Mauern des
Neuen Schlosses, an dessen Jnnenfront die Fah-
nen der Bewegung leuchten. Vor dem Haupt-
portal des Schlosses, über der prachtvoll ge¬
schmückten Rednertribüne ragen strahlend im
Lichte der Scheinwerfer haushoch die gestaffel¬
ten Fahnen, in deren Mitte das Zeichen der
SA. silbern glänzt. Der Schloßhof selbst aber
ist ein einziges Meer lodernder Fackeln, die von
den 3600 Wettkämpfern aus allen Gliederun¬
gen der Bewegung getragen werden. Hell bren¬
nen die Flammen auf den Pylonen, als die
Standarten der SA.-Gruppe Südwest durch die
breite Straße unter dem Klang des Badcnwei-
lcr Marsches vorgetragen werden, ein unbe¬
schreiblich schönes Bild, das die Kraft der Idee,
in der die SA. lebt und kämpft, symbolhaft er¬
stehen läßt.

Der Standortälteste der SA. Stuttgart,
Standartenführer H i m P e l, hat dem Grup¬
penführer Lndin die 3600 zur Verpflichtung
angetretenen Wettkämpfer gemeldet. Da
klingt aus Tausenden von Männerkehlen
das Lied der SA.-Gruppe Südwest „Wenn
die Fahnen und Standarten stolz wie Adler
vor uns ziehn . . / während zwei Lichter
Plötzlich anfflammen und das große Nund
fast taghell erleuchten.

Im Namen des Oberbürgermeisters der
Stadt Stuttgart begrüßt Stadtrat Locher
die angetretcnen Wettkämpfer. Er gibt seiner
Freude darüber Ausdruck, daß gerade in der.
Stadt der Ausländsdeutsche» zum ersten
Male die NS.-Kampsspiele der SA. zur
Durchführung gelangen.

Hieraus spricht Gruppenführer Ludin
zu seinen Männern . Einleitend betont er.
daß es für ihn eine große Freude ist, nicht
nur die Wettkämpfer ans den Gliederungen
der Bewegung, sondern auch Angehörige der
Wehrmacht und des Neichsarbeitsdienstes
begrüßen zu können, ein Beweis sür ihre
Verbundenheit mit den Zielen der Bewe¬
gung. Sie bekennen sich mit der SA. zu der
wehrsportlichen Ertüchtigung des deutschen
Volkes, die mit diesen Spicken die Grund¬
lage erhält. Das Wesentliche der NS .-Kampf-
spiele ist die Kameradschaft. von der sie ge- ^
tragen meiden. Das ist nicht Wort¬
schwall - Kameradschaft.  wie sie ,
an Biertischen zu blühen pttegt. sondern
phralenlose, echte und wahre Kameradschaft !
wie sie nur im Kampfe ersteht. Es ist oft!
leicht, in der Not dem Kameraden beizn-
stehen. schwer aber ist es. dem Glück des
anderen neidlos gegeniiberznstehen. Nicht
jeder hat die Krast und die Gabe, vorne zu
sei». Es hat Jahre aeaeben wo man sieb
nicht nach vorne drängte, denn als erster zu
marschieren war schwer und nicht nngesühr-
lich. Gerade deshalb wuchs in jenen Zei¬
ten diese harte Kameradschaft, die in den
Tagen des Sieges erhalten und verbreitert
werden muß. Gleich welchen Nock wir tra¬
gen, dieSiege des einen sind die
Erfolge des anderen.  Und in ge¬
meinsamer Verpflichtung stehe» wir ein sür
ein großes, reiches, starkes und einiges
Deutsches Reich. Ein Beweis dieser
Kameradschaft sei der ritter¬
liche Kampf.  Die NS .-Kampfspiele
sind der lebendige Ausdruck unseres unbeug¬
samen Wehrwillens und unserer unerschüt¬
terlichen Krast.

Neichsstatth-.lter und Gauleiter Murr
bezeichnet diese NS .-Kampfspiele als eilten

Markstein in der nationalsozialistischenGe¬
schichte. Als der Führer die SA. beaus-
tragte, die NS.-Kampsspiele durchzusühren,
da empfanden wir es alle als ein großes
Glück, daß die SA. gerade für diese so wich¬
tige Aufgabe, die des Einsatzes der Besten
wert ist, herangezogen wurde. Die SA. war
nicht nur die Faust einer ringenden Bewe¬
gung, sie ist heute der Träger des Siegs.
Für die SA. ist es ein? heilige Verpflich¬
tung, die Stählung des Körpers und die
Stärkung des Geistes des deutschen Menschen
durchzusühren, denn das Deutschland von
heute und der Zukunft braucht ein Volk
mit harten und entschlossenen Männern,
nicht nur solche, die in politischem Wissen
geschult sind, sondern auch Männer , die
sich ans ihre Körperkräfte verlasse» können.
Geht hinein in die Spiele als
Nationalsozialisten!  Was Ihr
tut, erhält nur seinen Sinn dadurch, daß
Ihr es in selbstverständlichem, uneigen¬
nützigem Dienst erfüllt. In diesem Sinne
eröffne ich die NS .-Kampfspiele der SA.-
Gruppe Süd -West.

Dann herrscht ein tiefes Schweigen über dem

tichterstrahlenden Schtoßhof. Nur tetse knistern
die Fackeln. Plötzlich klingt hell und klar in die
Sternennacht die Stimme des Sprechers:
„Wenn uns im Kampf der Führer aufgerufen"
. . . und „Hier stehen wir — SA.", dieVer-
pflichtnng der Wettkämpfer.  Zum
Schluß sprechen die 3600 Wettkämpfer den Eid,
während die Tausende von Zuschauern, die weit
hinein in den Schloßplatz den Worten der Red¬
ner gelauscht haben, zum stummen Gruß die
Hand erheben:
„T" : kämpfen als getreue Riege,
Als deutsche Männer brüderlich und gleich!
Und unser Sieg: Verheißung neuer Siege!
Und unser Lohn, der Dienst dem ewigen Reich!"

Ein tausendsültiges Sieg Heil aus den
Obersten Führer der SA. klingt auf, das
Deutschland- und Horst-Wessel-Lied steigt
zum nachtdunklen Himmel und die Stan¬
darten marschieren wieder zurück unter den
Klängen des Badenweiler Marsches. Eine
der gewaltigsten und Packendsten Feierstun¬
den, die wir je in Stuttgart erlebten, ist
vorüber.

Schwere Kämpfe um Veipmg
Aeber 20V Todesopfer auf chiaesischer Seite — Derftörkungen der Javaner

X Tokio,  8 . Jun.
Die japanische Telegraphenagentur„Do¬

mei" meldet einen ern st enZusa in men¬
st oß zwischen japanischen und
chinesischen Truppen,  der sich in der
Nacht zum Donnerstag in den nörd¬
lichen Vororten Peipings  ereig¬
nete. Danach stießen Teile der japanischen
Garnison bei einer Nachtübung in Lu-
gouchiau  mit chinesischen Truppen der
29. Armee Sungchehuans zusammen. Das in
Lugouchiau stationierte 2V9. Regiment der
29. Armee eröffnete unvermittelt Feuer aus
die japanischen Truppen. Sofort herbei¬
eilende Verstärkungen, bestehend aus Teilen
der nordchinesischen Garnisonen, wurden er¬
neut von den chinesischen Abteilungen be¬
schossen. In den Morgenstunden des Don¬
nerstag nahm das Gefecht derartigen Um¬
fang an, daß in den Stadtbezirken Pe'Pings
lebhaftes Maschinengewehrfeuer zu hören
war. Die Gefechtshandlungen dehnten sich
auch auf benachbarte Ort- und die dort

itationierten japanischen und chinesischen
Truppenteile aus. In Lungwangmiau
Wurden bereits Feldgeschütze
eingesetzt.

Fortdauernde Kämpfe um Peiping
Die Lage in Nordchina hat sich allem

Anscheine nach wesentlich verschärft. Um
Peiping  sind noch immer Kämpfe zwi¬
schen japanischen Truppen der Nordchina-
Garnison und der 29. chinesischen Armee,
die vom Vorsitzenden des Hopei-Tschachar-
rates geführt wird, im Gange. Die Ver¬
luste der Chinesen werden mit 200 Mann
angegeben. Mehrmals begonnene Waffen,
stillstandsverhandlttngen sind erfolglos ge¬
blieben, so daß die Kämpfe immer wieder
ausflackerten.

Der Konflikt begann damit, daß Japan
ans Grund des Vertrages von 1900 eine
Truppenübung bei Peking durchführte, die
der Hopei-Tschaharrat verbot und zu ' ver-
hindern versuchte. Die Frage, von welcher

Iip knekderleueliteten Ilok lies dienen Seklosse» In iitnttgurt vnreo 3600 IVeNkiimpker küe
Me dî . kvümokssilele iler 84. Lrnppe 8ü6vest rnr VerpkUevtont »„getreten (Bild Enenschlnkt

Sow/eLruWches Solö
Von 15. v . ttiigern - Zternberg

Armeen von Sklaven arbeiten am Mittellauf
der Lena, am Rande der sibirischen Tundren,
um dem Kreml das notwendige Gold zu ver¬
schaffen, mit dem er die Außenwelt korrumpie-
reu und vernichten will. Moskau rühmt sich,
die russische Goldproduktion in den letzten Jah¬
ren ungeheuer gesteigert zu haben. Wenn die
statistischen Zahlen nicht trügen, so ist Sowjet-
rnßland in der Tat an die zweite Stelle unter
den Gold produzierenden Ländern gerückt. An
erster Stelle steht nach wie vor Transvaal mit
836 Tonnen Gold im Jahre 1936. An zweiter
Stelle kommt Sowjetrnßland mit 228 Tonnen
gegen durchschnittlich 50 bis 60 Tonnen zur
Zarenzeit.

Diese riesige Steigerung war mir möglich
durch Raubabbau der aluvialen Goldvorkomm¬
nisse in Sibirien und durch rücksichtslose Aus¬
beutung der Arbeitskräfte. Teile Sibiriens
waren auch zur Zarenzeit Gebiete des Schrek«
kens und der Verbannung. Die meisten der
roten Machthaber haben einige Jahre in Sibi¬
rien zubringen müssen, aber die Verschickung
nach Sibirien glich nach der ersten Revolution
von 1905 mehr einem Ferienaufenthalt als
einer Strafe.

Die Gefängnisse und Zuchthäuser in Sacha¬
lin, über die so viel geschrieben und geklagt
worden ist, wurden aufgehoben, die „Toten¬
häuser" Dostojewskys existierten nicht mehr
und die „Herren Verbannten", namentlich
wenn es sich um sogenannte Politische handelte,
genossen eine beneidenswerte Freiheit. Im
Badeort Ussolje bei Irkutsk gaben sie den ge¬
sellschaftlichen Ton an, in den Klubs waren sie
geehrte Gäste, und wenn es ihnen in Sibirien
nicht mehr gefiel, so hinderte sie niemand, da
es damals noch keinen Paßzwang gab, daran,
über die chinesische Grenze ins Ausland zu
gehen und sich irgendeiner Verschwörerorgani-
sation in Genf oder in London anzuschließen.

Die Bolschewiken haben mit diesem Huma¬
nismus und Liberalismus und mit der
Rücksicht auf Politische Gegner gründlich auf-
geräumt. Für sie ist heute Verbannung an
das Eismeer oder nach Sibirien Verschickung
in den Tod oder in die Sklaverei. Der Mur-
mankanal, auf den sie sich soviel einbilden,
fließt über die Knochen von Zchntausenden
von zu Tode gequälten Männern . Die Knute,
die seit Nikolaus I. nicht mehr Verwendung
fand, ist wieder eingeführt und Menschen¬
leben gelten ihnen nichts. Dasselbe System,
wie bei den Kanalbaitten wird von ihnen
auch bei der Goldfövderung angewandt.
Eines der Zentren der Goldfelder au der
Lena liegt in Bodaiho. In den kurzen Som-
mermvnaten Sibiriens ist es nicht schwer,
ans den Dampfern, die den Strom befahren,
nach Bodaibo zu gelangen, aber da das Eis
ans der Lena erst im Mai zu schmelzen
pflegt und der Strom im September wie¬
der znsriert, so ist diese Zeit sehr kurz be¬
messen. In den übrige» Monaten führt ein
endlos langer Weg über Balaganst durch
die Taiga, über vereiste Einöden, in denen
sich Bären und Wölfe ein NendezvvnS geben,
und wo Burjaten und Pelzjäger in unzu¬
gänglichen Urwäldern ihrem gefährliche»
Gewerbe nachgehen. In früheren Jahren
pflegten Räuber den Goldsuchern, wenn sie
mit ihrer Ausbeute in die Städte znrnck-
kehrtcn, anfznlanern. Heute gibt cs kaum
mehr Banditen in der Taiga . Die Svivjet-
fnnktionäre befördern das Gold in Flug¬
zeugen und nur sehr wenige sind es. die von
den Goldfeldern an der Lena rnrncklehren. -
Ta es sich dort vvwnqsweise am an der

Sette zuerst geschossen wurde, ist nicht ge¬
klärt. Hatte man ursprünglich angenom¬
men, daß es sich um ein Mißverständnis
ohne ernste Absichten handle, so wird die
Lage jetzt auch in Tokio als sehr ernst
betrachtet. Das beweisen die sofort heran-
geftthrten japanischen Verstärkungen — 1000
Mann mit 16 Tanks und 20 Geschützen.

In Kuling  beschloß eine chinesische
Regierungskonserenz. die Zwischensatte n.it
Japan friedlich zu regeln.  An dea
Kommandeur der 29. Armee erging Wei¬
sung, den Streitfall zu lokalisieren. An di?
japanischen Militärbehörden wurde das Er¬
suchen gerichtet, die militärischen Operatio¬
nen in Nordchina einzustellcn.



Oberfläche gelagerte ?tluvial -Goldvorko »im-
nisse handelt , so kann die Zahl der Arbeiter
beliebig vermehrt werden.

Handelte cs sich vor dem Kriege um einige
Hunderte , die zum Teil auf eigene Rechnung
Gold wuschen , oder gegen Ausrüstung , Be¬
köstigung usw . sür einen Großunternehmer
arbeiteten , der ihnen einen Teil der Aus¬
beute überließ , so sind es heute Zehntauscnde
von Sklaven , die von der GPU . wie Men¬
schenherden aus die Goldfelder getrieben
> rdcn und dort in miserablen Baracken
und bei einer unzureichenden Kost Fron¬
arbeit leisten und verkommen . Sie sind an
der Ausbeute nicht beteiligt , sie müssen
arbeiten und schaufeln , und wenn sie hin-
sallen und sterben , so tritt ein anderer an
ihre Stelle.

Tie Sowjets wollen das Geld allein für sich,
und zwar nicht etwa , um dem Elend im eigenen
La . d zu steuern , sondern um cs zu expor . iercn
und um cs für ihre Zwecke im Auslände zu
verwenden . So kann es denn geschehen, daß an
sich unergiebige Goldfelder , die sich, von der
wirtschaftlichen Seite aus betrachtet , als durch¬
aus unrentabel erwiesen , doch ausgebcutet wer¬
den . Man begnügt sich damit , wenn ein Arbei¬
ter in einem Jahre ein Viertel Kilo Gold ab¬
liefert . DaS sind für die Sowjets immerhin un¬
gefähr 500 RM . Reingewinn , da die Arbeits¬
kraft umsonst ist und sich die Auslagen auf ein
Mindestmaß beschränken.

Diese „ Goldpolitik " der Sowjets muß sich
schließlich auf dem internationalen Goldmarkt
auswirken und den Wert des Goldes Herab¬
drücken. Die 228 Tonnen sowjetrussischcn Gol¬
des sind billiger als z. B . das Gold aus Trans¬
vaal oder Kalifornien . Die Vereinigten Staa¬
ten , die hauptsächlich das russische Gold kauften
oder in Depot nahmen , wollen nicht mehr neues
Gold aufnehmen . Die Londoner Finanzkreise
sind beunruhigt , der Markt wird mit Gold-
angeboten überschwemmt , die unter den: Nor¬
malpreise liegen.

Doriot hat in Frankreich die Anklage er¬
hoben , daß das Sowjetgold m Frankreich dazu
diene , die kommunistischen Abgeordneten und
ihren Anhang zu bezahlen und Moskau hörig
zu machen . Es wäre gerechter und besser, meint
Doriot , wenn Frankreich darauf bestärrde , daß
die Sowjets den kleinen Leuten den Schaden
ersetzen, den sie durch die willkürlich « Annulie-
rung der russischen Anleihen erlitten haben , an¬
statt Frankreich an den Rand des Abgrundes zu
treiben . Man müßte den ausländischen Kom¬
munisten und Sowjetfreunden klar machen,
daß das Gold , das ihnen zufließt , mit dem Blut
vorl Tausenden durchtränkt ist, das über ihm
wie ein Fluch lastet , und daß der bekannte
Spruch des Kaisers Tiberius „non ölet " hier
keine Geltung haben darf . —

Besrem-eMs tlktei!
Blutjunge Angehörige der deutschen Volks¬
gruppe in Polen zu harten Gefängnisstrafen

verurteilt

X Warschau , 8. Juli.

DaS Bezirksgericht in Könitz  hat am
Mittwochabend nach zweitägiger Verhandlung
«inen Prozeß mit der Verurteilung von 22 pol.
nischen Staatsangehörigen deutscher Nationali¬
tät abgeschlossen, die beschuldigt werden , aus
dem Gut Kensau  im Kreise Tuchel ein Lager
nach dem Muster der reichsdeutschen Arbeits-
dienstlager organisiert bzw . daran teilgenom-
men zu haben , wobei sie angeblich seinen Zweck
nnd sein Bestehen vor den Aufsichtsbehörden
geheimgehalten haben . Dort hätten sie eine
Schulungsarbeit in einem sür den polnischen
Staat feindlichen Sinne betrieben.

Obwohl die Verhandlung keinen Beweis für
diese Anschuldigungen brachte , erkannte der
Richter die Angeklagten für schuldig . Es wur-
den wegen Geheimvündelci verurteilt : Georg
Kliemek,  der das Lager geleitet haben soll,
zu 2 Jahren Gefängnis , Arnim Droß,  Mit¬
glied des .Hauptvorstandes der Deutschen Ver¬
einigung , der an der Organisation des Lagers
beteiligt gewesen sein soll, zu 20 Monaten Ge¬
fängnis , Liselotte Freimann,  Gero von
Gersdorff  und Günther Krüger,  die an
der Organisation des Lagers tcilgenommen ha¬
ben sollen , zu je 15 Monaten Gefängnis , die
Besitzerinnen des Restgutes Kensau , auf dem
der größere Teil der Angeklagten zu Garten¬
arbeiten verpflichtet war , Auguste und Marga¬
rethe Wehr,  beide an der Grenze des Greisen-
alters , zu je 10 Monaten Gefängnis , Gerhard
Schulz , Willi Mittelftedt,  Walter A n-
klani  und Ulrich Altschöller  zu je 8 Mo-
uaten Gefängnis wegen Teilnahme an dem
Lager , Heinz Bann  ach , Hans Rosen-
berg,  Paul Falkenberg,  Bruno Hundt,
Walter Eber sine her,  die Teilnehmer für
das Lager geworben haben sollen , zu je 6 Mo¬
naten Arrest , Gerhard Marks , Fritz Grzy-
binski,  Alfred Fechner  und Otto Laun
zu je 5 Monaten Arrest , die 17jährigen Hell-
ninth Ada m und Fritz Brunk  zum Aufent¬
halt in einer Besserungsanstalt mit dreijähriger
Bewährungsfrist.

Die Verteidigung hat gegen das Urteil Be¬
rufung eingelegt.

Drei Tote bei einem Bergwerksunglück
Bei einem Einsturz in einem Kohlenbergwerk

i» der Nähe von Doncaster (England ) wur¬
den drei Bergleute getötet und ein vierter ver¬
letzt. Nach Inständigen Bergungsversuchen ist es
immer »och nicht gelungen , die Verschütteten ans
Tngeslicln .ui brinae ».

Beweise sür offene Einmischung
Einheitsfront de« Zweiten und Dritte » Internationale — Werbung

von Freiwilligen in Paris

kilgevderlcdt 6er !1 8. - Kress«
8l . Paris , 8. Juli.

Der Leiter des französischen Gewerkschafts-
Verbandes Jouhaux  befaßt sich im
„Peuple " rückblickend mit der Tagung der

üIewerkschaftsinternationale in Warschau,
wobei eigentlich nur die Bemerkung wichtig
ist, daß die Einigung der - II . und III . Inter¬
nationale eine „ segensreiche Wirklichkeit"
wird , woraus sich sür Jouhaux folgende
Schlußfolgerungen ergeben : „Künftig gibt
es in der international organisierten Ärbei-
terklasse keinen Raum mehr sür
N e u t ra " li t ü -!-. Die Nichteinmischungs¬
politik hat dem internationalen Recht der
legalen republikanischen „Volksfronts -Negie¬
rung Spaniens ans freien Handel zu wei¬
chen!" Im Namen der marxistischen Gewerk-
schaftsinternationale fordert dann Jouhaux
offen die Einmischung in Spanien . Diese
Haltung ist ein Ergebnis des Besuches des
Generalsekretärs der Komintern , Dimitrosf,
in Paris im vorigen Monat , der hier — nach
der Wochenzeitschrift „Candide " neue Maß¬
nahmen zur Unterstützung der spanischen.
Bolschewisten beriet . Die französische Kom¬
munistische Partei hat sich verpflichtet , bis
spätestens 15. Juli 5000 Freiwillige aus

Frankreich nach Rotspanien zu schicken, wag-
( rend Moskau die Entsendung von 200 Offi¬

zieren , darunter 60 Fliegern und 35 Marine-
offiziere , zusagte.

Wie weitgehend die Verletzungen des
Nichteinmischungsabkommens durch srauzö-
fische Behörden sind , beweist nachstehende
Ausstellung : Am 29 . Mai 1937 reisten 26
Freiwillige von Toulouse nach Rotspauien,
am 30. 27 , am 31 . 31 , am 1. Juni 18, am
2. Juni 21 , am 3. Juni 37 und am 1. Juni
41 . Außerdem fuhren als angebliche „ Spa¬
nier " und „Mobilisierte " von Toulouse nach
Rotspanien in der gleichen Zeit 190 Per¬
sonen , von denen die wenigsten spanisch
sprechen konnten . Weiter erhielten die
panischen Bolschewisten über Cerböre und

Le Perthus an Kriegsmaterial zwischen dem
25 . und 31 . Mai : 213 Kraftwagenfahrgestelle,
77 Lastkraftwagen , 15 Tonnen Muminium,
21 Tonnen Metallbehälter , 10 Tonnen
Stahl in Barren , 2 Ambulaiizwagen , 2 Ton¬
nen Chrom , 6 Tonnen Chlorkalk und 70
Fahrgestelle von Lastkraftwagen . Weitere
Einschiffungen von Freiwilligen erfolgten
in kleinen Küstensegelschifsen . Außerdem
haben die Valencia - Bolschewisten 200
Schnellmotorboote mit Torpedoabschußein.
rimtnna aekauft.

Rons Schatten über Valiffttna
Berftörkle Kovfliklsfttmmung « m de « BerteUnngspla«

Llßevbericdt 6er 88 - Kresse
in . Rom . 9. Juli.

Je mehr sich der Kampf des Arabertums
in Palästina gegen den englischen Tcilungs»
Plan und gegen die Errichtung eines „ jüdi¬
schen Nationalheims " verschärft , um so auf¬
merksamer wird von Seiten Italiens jede
Entwicklungssrage verfolgt . Trotz aller
Schärfe gegen das Arabertum , gegen alle
Pläne , die England mobil macht , um Palä¬
stina auszuteilen und auf arabischem Natio¬
nalboden einen jüdischen Staat mit Selbst¬
verwaltung zu errichten , hält sich diese
Gegnerschaft in absolut sachlichem Nahmen.
Zweifellos erhält sie durch London eine um
so größere Durchschlagskraft . Allerdings
tasten die Führer der arabischen National¬
bewegung keinerlei Zweifel darin , daß es
sür sie in dieser Lebensfrage keine Kompro¬
misse gibt . In der italienischen Presse wird
in diesem Zusammenhang vor allem die Er-
klärung hervoraehoben , die der Generalsekre¬
tär des arabischen Nationalkomitees Fuad
Saba  dieser Tage gegeben hat . Dieser ein-
flußreiche Wortführer deS Arabertums in
Palästina stellte , wie er sagte „ ohne falsche
Leidenschaft " , nochmals fest, daß Palästina
das vollkommenste wirtschaftliche und stra¬
tegische Zentrum des Arabertums ist , und
kein Araber es je billigen würde , daß Palä¬
stina und seine Küsten von einer fremden
Rasse annektiert werde . Wir machen London
darauf aufmerksam — so erklärte Beh Ab-
dukadi — ein Führer der arabischen Bewe¬
gung — daß es im Interesse Großbritan¬
niens liegt , die arabische Frage mit größtem
Ernst und ohne machtpolitische Komplexe zu
behandeln . Diese entschlossene Haltung des
Arabertums in Palästina erhält noch eine
besondere Bedeutung dadurch , daß sich die
selbständigen arabischen Staaten im Vorder-
Orient immer entschiedener hinter das ara¬
bische Volkstum in Palästina stellen . Die
Arabersront wird also immer geschlossener
und breiter

Offene Drohungen Judas gegen England
In schroffem Gegensatz zu dieser sachlichen

Opposition des Arabertums steht die jüdische
Propaganda . Nachdem cs die jüdischen Ele¬
mente in Palästina bisher dabei bewenden lie¬
ßen , in zügelloser Weise gegen die Araber zu
Felde zu ziehen , geht letzt der Zionismus zu
offenen Drohungen gegen England über . Man
befürchtet offenbar m jüdischen Kreisen , daß
die schlagkräftigen Argumente der arabischen
Opvosition in London nicht unbeachtet bleiben
werden . Bezeichnend hierfür ist der von der jü¬
dischen Zeitung „Hayardeu " veröffentlichte
schwülstige und anmaßende „Ausruf " , in dem
es n . a . heißt : „Wir Juden halten die Augen
offen nnd verstehen alles . Man soll nicht
denken , daßwirunsandiePolitik
des englischen K ol o n i a l m i n i st e.
riums gebunden fühleii.  Das Juden¬
tum ist bereit , den letzten Tropfen Blut zu ver-
gießen (jüdisches Blut ?!) in einem Verteidi-
gungsakt , der seine letzte Hoffnung bedeutet.
London wird sich dessen bewußt sein müssen,
daß es nicht nllr die Erbitterung der 400000
in Palästina , sondern auch den Haß der 16
Millionen Juden in allen Ländern der Welt
(!) auf sich laden wird , wenn es Vorhaben
sollte , seine Teilungspläne in Palästina den
Forderungen des Arabertums anzupassen ."
Dieser Aufruf Hai vom ersten bis zum letzten
Wort den Stempel jüdischen Charakters . Er ist
nichts anderes als eine offene Drohung

a » Londoii,  das Wcltj »de» t» m mobilisieren
zu wollen , wenn sich die englische Kolonial¬
politik dazu entschließen sollte , die Rechte des
Arabertums -n beachten-

Militärische Maßnahmen Englands
Was die Entwicklung in Palästina selbst

betrifft — so ist England zurzeit dabei , im
Hinblick aus die täglich wachsende Konslikt-
stimmung zwischen Arabern und Judentum
seine militärische Stellung auszubauen . Mit
größter Eile werden in den wichtigsten Ge¬
bieten des Landes neue Straßen gebaut,
militärische Stützpunkte errichtet und die
Truppenbestände verstärkt . Ueberall wer¬
den Vorbereitungen getroffen , um dem Mili¬
tär Möglichkeiten zur raschen Bewegung zu
verschaffen . In den letzten beiden Monaten
ist der Effcktivbestand der britischen Truppen
in Palästina auf über 10 000 Wann erhöht
worden . Da jedoch täglich neue Abteilungen
der britischen Kolonialarmee in Palästina
eintressen , hat sich diese Zahl inzwischen noch
wesentlich erhöht.

Wie entscheidet Genf ?^
Nach der Annahme des Teilungsplanes durch

das britische Kabinett wird Kolonialminister
OrmsbyGorc  wahrscheinlich am 30.
Juli der Mandatskommission oes Völkerbun¬
des diese „ Radikallösung " unterbreiten . Die
endgültige Entscheidung dürfte dann voraus¬
sichtlich im September auf der Vollsitzung der
Genfer Liga auf Grund des Berichtes der ge¬
nannten Kommission fallen.

ZodkWafe smn M ĵf MntrWi
Prenzlan 8. Juli.

Der Staatsanwalt führte aus , es gebe
Mörder , die mehr aus dem Gewissen hätten
als Noloss , wie z. B . Harmami , Kürten , See¬
feld und andere . Aber sie unterschieden sich
von dem Angeklagten , dessen Beweggründe,
wie die Bestialität und Feigheit , mit der er
zu Werke gegangen sei, einmalig  dastün-
dcn . Ter Staatsanwalt dankte dann der
Berliner Mordkommission , den Formationen
der Wehrmacht , der SA . und NSKK ., die
sich sofort zur Jagd auf den Mörder zur
Verfügung gestellt hätten , obwohl ihnen be¬
kannt gewesen sei, daß diese Bestie ihnen
jederzeit mit der Waffe in der Hand ent¬
gegentreten könnte . Er kam nach einer
Schilderung der einzelnen Mordtaten zu der
Feststellung , daß Noloss vier Menschen vor¬
sätzlich und mit Ueberlegung getötet hat.

Am Schluß seines Plädoyers beantragte der
Anklagevertreter , den Angeklagten Willi Rolofs
»regen Mordes in vier Fällen , darunter in drei
Fällen in Tateinheit mit schwerem Raube , vier¬
mal zum Tode z» verurteilen und ihm die bür¬
gerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit abzuer¬
kennen.

Nach dem Vortrag des Verteidigers , der
keine Milderuiigsgründc sür den Angeklagten
finden konnte , wandte sich der Vorsitzende mit
folgenden Worten an Rokoff : „ Angeklagter ! Sie
haben jetzt das letzte Wort . Wollen Sie kein
Zeichen der Reue von sich geben ? " Der Ange¬
klagte schweigt minutenlang . Vorsitzender fort-
fahrend : „Wollen Sie denn in dem entschei¬
dendste » Augenblick Ihres Lebens nichts mehr
sagen ? " Der Vorsitzende wartet noch einige
Minute » , aber Rolofs schweigt . Sodann wird
die Verhandlung ans Frcitagvormittag ver¬
tagt-

Ralisnlck Konzentration
tn Neigten

L i x e n b e r i c k t 6er H8 - Kresse
dg . Brüssel , 8 . Juli.

Ein belgischer Kabinettsrat befaßte sich mit
der innenpolitischen Lage . Ministerpräsident
vanZeeland,  d - r über seine Amerikafahrt

berichtet und mitgeteilt hatte , daß nach Betze-
rung der weltpolitischen Lage mit einer Welt-
wirtschaftskonferenz zu rechnen sei, kündigt«
Verhandlungen mit den Liberalen über eine
Regierungsumbildung und die Zusammenstel¬
lung eines neuen Negiernngsprogramms auf
der Grundlage der „ nationalen Konzentration"
an

Lizenbericlil 6er H 8 Kr e s s e
gl . Paris , 8» Juli.

Kammer und Scnat Frankreichs sind nach
einer Nachtsitzung in die Ferien gegangen . Sie
dürften kaum vor Ende Oktober oder Anfang
November wieder zusammentreten . Am Don¬
nerstag hat die Regierung das neue
Steuerprogramm  beschlossen , das Er¬
höhungen der Preise für Tabak (20 v. H.) ,'
Streichhölzer , der Zölle für Feuerzeuge , der
Brennstoffpreise (10 v. H.), der Postgebühren
nnd der Eisenoahntarife Vorsicht . Ursprünglich
wollte die Regierung durch die Steuermaßnah¬
men 8 bis 9 Milliarden Franken hereinbekom¬
men , unter dem Druck zahlreicher Abordnungen
mußte Chautemps aber Konzessionen machen
und sich mit 6 bis 7 Milliarde " begnügen.

BMNkMg MttWiNi-MtMtljgg?
kügenberickt 6er 118. - Kresse

in . Rom , 9. Juli.
Da der österreichische Bundeskanzler D r.

Schuschnigg  gegenwärtig zu einem Pri¬
vaten Erholungsurlaub in Italien weilt,
bestehen Gerüchte über eine bevorstehende
Zusammenkunft zwischen dem österreichischen
Bundeskanzler und dem italienischen Re¬
gierungschef . In politischen Kreisen wird
diese Behauptung jedoch nicht bestätigt.
Man hält es aber trotzdem für wahrschein¬
lich , daß der österreichische Bundeskanzler
Mussolini einen Höflichkeitsbesuch abstatten
wird.

Waboner Attrvtöter verhaftet
T ! g e ll b e r I c k t 6er H8 Kresse

— pl . Lissabon , 8. Juli.
Der Urheber des Attentats auf den portugie¬

sischen Ministerpräsidenten Salazar,  ein 30-
!(ihriger Portugiese , der Häuptling einer bol¬
schewistischen Organisation ist, wurde verhaftet.
Nach den bisherigen Ermittlungen reichen die
Verbindungen des Attentäters
bisnachParis , BalenciaundMos-
kam  Damit ist der Beweis erbracht , daß der
Anschlag ein planmäßig vorbereitetes Verbre-
chen bolschewistischer Terroristen war.

Londoner Serüchtetvelle abgeebbt
L ! x sv d e rj c li t 6er H8 - ? resss

! e§ . London , 8. Juli.
Die Kombinationswelle um die heutige Sit¬

zung des Nichteinmischungsausschusses ist abge¬
ebbt . Die Erklärung Edens im Unterhaus , Riß
weder von britischer noch von französischer Seite
neue Vorschläge gemacht werden , hat die Ge¬
rüchte mit einem Schlage erledigt . Die englische
Presse stellt dementsprechend eine Verschlechte¬
rung der Lage fest nnd kann ihr Erstaunen über
die Forderung Francos nach Anerkennung als
kriegführende Macht nicht verhehlen , war man
bisher doch in der englischen Oeffentlichkeit der
esten Meinung , daß Crzverhandlungen zwi-
chen London nnd Salamanca bereits im Gange
eien . „Morningpost " meint , daß zur Verbesse¬

rung der Nichteinmischung alle Beteiligten Zu¬
geständnisse machen müßten.
. -

70 Kilometer geschwommen
Die junge dänische Schwimmerin ^ enni)

K a m e r Zg a a r d , die zu einem Langstrecken-
schwimmen von Nordwestsccland nach Jütland ge-
startet war , mußte um Mitternacht aufgeben . Sie
hatte 70 Kilometer zurnckgelegt nnd befand sich
nur noch wcniac Kilometer vor dem Ziel

..Vemsttalfftdes" Theater
Zn Moskau

Ligenberickl 6er di8. - Kresse
rp . Warschau , 8. Juli.

Im Kreml fand eine Komödie in An¬
wesenheit aller Sowjetgewaltigen statt:
Man beriet — strenge bewacht von GPU .-
Organen (früher bestand die Kreml -Wache
aus Soldaten der Noten Armee ) — die
neue „Wahlordnung ", wobei Jakowlcw
behauptete , daß nur in der Sowjetunion die
wahre Freiheit aller Staatsbürger ver¬
wirklicht sei.

Wie cs damit in Wirklichkeit aussieht , be¬
weisen neue Massenverhastnngen : So wurde
der Volkskommissar sür Gesundheitswesen,
Kaminski,  abgefetzt nnd verhaftet , eben-
so einer der ältesten Mitarbeiter Lenins,
Solz,  von der Kommission sür Partei¬
kontrolle , der Vorsitzende des Volkskommis-
sarenrateS der großrussischen Bundesrepu¬
blik , Sulimow,  eine Reihe von Redak¬
teuren der „Prawda " und „Jswestija " . In
Wladiwostok wurden mehr als 1000 Offi¬
ziere und Matrosen verhaftet . Es kam da¬
bei zu einem Kampf mit der GPU ., wobei
12 GPU .-Leute erschossen und über SO ver¬
wundet wurden . An der mandschurischen
Grenze treten viele Kommunisten , Soldatett
der Roten Armee und Grenzbeamte auf
mandschurisches Gebiet über , man hat den
Eindruck einer Massenslucht aus dem „ Soiv-
jeiparadieSl



^ ,.r:

MrvöbjMs Mler Aaend besucht die
W-KamyWete

Die  Gebietsführung der Schwä¬
bischen Hitler-Jugend gibt bekannt, das? auf
Grund einer Vereinbarung mit dem Auf-
marschstab der NS.-Kampsspiels 1. am
Freitag (ganzer Tag) und Samstag
(Nachmittag), sowie Sonntag (Vormit¬
tag) die Angehörigen aller Einheiten der
Hitler-Jugend (HI -, JV.. BTM.. JM .)̂ i n
Uniform  ohne Erhebung eines Eintritts¬
geldes das Aufmarschgelände besuchen kön¬
nen! 2. dah sie am S a m8 t a g n a chmi t-
tag ans dem Gelände des Max-Eyth-Sees
siir die Auestraße in Uniform ebenfalls
freien Zugang haben; 3. daß die Angehöri¬
gen der Hitler-Jugend, soweit sie nicht im
Besitz grüner Ausweise sind. zn der Groß¬
kundgebung am Sonntagnach >
mittag  14 .30 Uhr in der Adolf-Hitler-
Kamffbahn. wo der NeichSkriegsmiiiister
Generalseldmarschall von Blomberg an¬
wesend ist. noch unentgeltlich Zutritt erhal¬
ten können, wenn sie bis spätestens 14 Uhr
aus der Festwiese südlich der Wernerstraße,
in Uniform angetreten sind. Sie werden
dann in geschlossenen Abteilungen In die
Kampfbahn einmarschieren.

Auch heute noch werden häufig alle mög¬
lichen Wege beschritten, um von der Land¬
arbeit loszukommcn. Oester ist es vorgekom¬
men, daß landwirtschaftliche Gefolgschafts¬
angehörige und andere Arbeiter sich von
Aerzten Bescheinigungen ausstellen ließen,
daß sie untauglich für die Landarbeit wären.
Der Reichsnährstand hat sich mit der Kasten-
ärztlichen Vereinigung Deutschlands in Ver¬
bindung gesetzt und diese hat ihre Mitglieder
angewiesen, nur in a ll er dr i n ge n d sten
Fällen  und nach genauester Prüfung des
Gesundheitszustandes solche Bescheinigungen
auszustellen. Mit geringen körperlt,
chenSchäden  und Fehlern behaftete Men¬
schen können sehr wohl Landarbeit verrichten,
iür viele ist sie sogar gut und förderlich. «

als/

Gäste kommen—Gäste gehen. Gestern nach¬
mittag und abend-ging es im Städtchen leb¬
hafter zu, als man cs sonst an Werktagen ge¬
wohnt ist. Der Grund war darin zu suchen,
daß aus dem Gau Koblenz-Trier KdF.-Gäste
erwartet wurden und die seit letzten Samstag
hier weilenden Sachsen sich wieder zur Heim¬
fahrt rüsteten. Gegen6 Uhr abends trafen die
Gäste vom Rhein und von der Mosel hier ein,
wurden am Hanptbahnhof mit Musik empfan¬
gen und allseits herzlich begrüßt. Wie es ihren
frohen Gesichtern anzusehen war. bereitete al¬
lein schon die Fahrt in den sommerlichen
Schwarzwald eine willkommene Abwechslung
und man hatte den Eindruck, als ob die lebens¬
lustigen Rheinländer sehr zufrieden Ivarcn mit
der von ihnen getroffenen Wahl. —Sehr herz¬
lich verlief auch der Abschied unserer Sachsen-
Urlauber, die mit klingendem Spiel zum
Bahnhof begleitet wurden und in den Nacht¬
stunden mittels Sonderzngs in ihre Heimat
znrncknihrcn.

f

Im Rahme» der zahlreichen Veranstaltun¬
gen der Kurverwaltung findet am 11. Juli,
abends 20.15 Uhr im Städtischen Knrsaal ein
Gastspiel des Stadttheaters Hcilbronn mir
dem entzückenden Erfolglnstspicl„Die vier Ge¬
sellen" statt. Ferner am Mittwoch, den 14.
Juli ein „Bunter Abend", ein Abend des
Frohsinns und der Heiterkeit. Besonders sei
hier erwähnt, daß an diesem Abend die be¬
kannte Sängerin Hatsue Mosa, genannt die
„Japanische Nachtigall" mit austritt und sie
ihre bezaubernde Weiche Sopranstimme erklin¬
gen lassen wird. Sie wird Frühlings-, Volks-
nnd Liebeslieder aus ihrer fernen Heimat ins
ihrer Muttersprache und auch in deutscher
Sprache znm Vortrag bringen, nnd durften
den Gästen einige genußreiche Stunden an die¬
sen Abenden geboten sein.

Empfang «. Abschied unserer KdF.-Urlau-
Her. Nur zu rasch gingen den Urlaubern aus
dem Sachsengan ihre Erholnngstage im
Schwarzwald zu Ende. Besonders die Fahrt
in den Hochschwarzwald begeisterte die Teil¬
nehmer sehr. Gestern nachmittag sand stch
emc große Anzahl von ihnen am Bahnhof ein,
um ihre Kameraden aus dem Gan Koblenz-

empfangen. Unter den Klängen der
Milstkkapclle fuhr der Urlanberzng in die Sta¬
tion cm. Nach der Begrüßung durch den Orts¬
wart Proß ergriff der Reiseleiter der Sachsen
das Wort und bogückivünschtc seine Kamera¬
den vom Rhein dazu, daß sie gerade nach Bir¬
kenfeld gekommen seien. Er pries die gute Ver¬
pflegung und Unterkunft, die sie hier erhalten
Würden und empfahl ihnen, sich recht zahlreich
an den Wanderungen unter der Führung von
Wanderwart Bäzner zn beteiligen. Mit

Aul1l.NSDAP.Nachrrihien

Marschmusik bewegte sich der lange Zug vou
über 100 KDF.-Gäste hinauf zum Ort.

Wenige Stunden darauf wurden die Sach¬
sen verabschiedet. Jeder bedauerte, daß nun die
schöne Urlaubszeit in Birkcnfeld schon vorbei
sei. Die Quarticrleute hatten ihren Gästen das
Geleite zum Bahnhof gegeben. Unter lebhaf¬
tem Tücherwiukeu und den Klängen des Lie¬
des„Muß i denn zum Städtele uaus", dampfte
der Zug seinem fernen Ziele zu.

Am Sonntag abend wird der Begrns-
sungsnbcnd im Hotel „Schwarzwaldrand" ab-
gehnltcn. Wir wünschen den KDF.-Gästen, daß
sic sich in unserer schönen Gegend recht gut
erholen mögen.

82. Geburtstag. Bahnwart n. D. Wilhelm
Vollmer  kann heute sein 82. Lebensjahr
vollenden. Außer den üblichen Alterserschei-
nuugeu haben sich bei dem geachteten Mitbür¬
ger noch keine nennenswerten gesundheitlichen
Störungen bemerkbar gemacht. Dem lebens¬
freudigen und humorvollen Altersveteranen
werden zahlreiche herzliche Glückwünsche zuteil.

OIS .- Frcruenjc ^ ast
Nat.-Soz. Fraurnschaft Neuenbürg. Zum

Pslichtabcnd der NS.-Franenschaft Neuenbürg
am 24. 6. hielt Dr. Dorn, Charlottenhöhe, im
gut besetzten Gemeindcsaal einen rassenpoli¬
tischen Vortrag, verbunden mit Lichtbildern.
Nach einem gemeinsam gesungenen Lied cröff-
nete die Ortsfranenschaftsleiterin den Abend
und erteilte Herrn Dr. Dorn zu seinem Vor¬
trag das Wort. Er erklärte wie notwendig es
sei, daß auch jeder Einzelne im deutschen Volk
rassenpolitisch geschult werde. Früher hieß es,
es sei alles gleich, was Mcnschenantlitz trage,
dies sei jedoch nicht richtig. Der Nationalsozia¬
lismus lehre das Gegenteil. Das Naturgesetz
von Vererbung und Rasse entscheide des Ein¬
zelnen nnd des ganzen Volkes Schicksal. Völ¬
ker können ewig leben, wenn sie nur (vollen.
Drei Gefahren bedrohen das Leben unseres
Volkes:

1. Rückgang der Kinderzahl, ,
2. erbliche Untüchtigkcit nnd
3. die Gefahr der Raffenmischnng.

Anhand der Lichtbilder machte der Redner
weiter Ausführungen zu den einzelnen Punk¬
ten. Die Rassenpolitik macht einen bestimmten
Kinderreichtum notwendig, um das Fortbe¬
stehen des deutschen Volkes zu gewährleisten.
Es wurde festgcstellt, daß 3,2 Kinder in einer
Familie notwendig sind, um den Bestand des
Volkes zu erhalten. Für das Fortleben unseres
Volkes ist aber nicht die Kindcrzahl der Kran¬
ken und Belasteten, sondern der gesunden Fa¬
milien entscheidend. Deshalb wurden auch ei¬
nige notwendige Gesetze erlassen, die cs schon
im Laufe einer Generation ermöglichen wer¬
den, die Zahl derer, den Staat mit hohen
Kosten belastenden Krüppel und 'Schwachsin¬
nigen ans etn Mindestmaß zu beschränken. Ein
weiteres, wichtiges Gesetz ist das Gesetz über
das Verbot der Rastcnmnchnng. Es gab eine

Zum Ausflug Lee 7. und 8. Klaffe Höfen
auf die Hornisgrinde am 5. Juki
Znm Ausflug, der am Montag war,
Möcht ich noch etwas sagen,
Denn cs war eine frohe Schar
In unserem Antowagcn,
Die Schüler von Herrn Lehrer Fick
Sie haben viel gesungen
Und manches Lied und manches Stück
Hat auch ganz nett geklungen.
Die Fahrt war wunderbar nnd schön
Das kann man ruhig sagen.
Wir fuhren über Tal nnd Höh'n
Mit unser'»! Antowagcn;
Der Fahrer Rupps vom Gangcnwnld
Der oft sich schon bewerte.
Er hatte Montag morgen bald
Verstaut die ganze Herde,
Und sicher, das sei hier betont.
Ist Er mit uns gefahren,
So wie man's ist gewohnt
Ja , schon seit vielen Jahren.
Um 6 Uhr ist der große Start
In Höfen los gegangen,
Dann fuhren wir in schöner Fahrt,
Indem wir fleißig sangen.
Das Tal hinauf bis Sprollenhaus,
Dann ans den Wildsec weiter,
Da stiegen wir dann alle ans,
Und haben froh nnd heiter
Den einzigartig schönen Sec
Uns gründlich angesehen;
So wie cs auch am Mnmmclsec
Ist später noch geschch'ii.
Tann stiegen wir ins Auto ein
Und sind bei schwachem Winde
Und nicht zu heißen Sonnenschein
Hinauf zur Hornisgrinde;
Ich kann zwar sagen alles nicht
Und hin ans alles deuten
Sonst wird zu groß heut' mein Gedicht
Und dies möcht ich vermeiden;
Nachdem wir noch den letzten Rest

Zeit, in der das deutsche Volk die Rastenrein¬
heit weniger achtete, doch diese Zeit ist vorbei.
Wie viele Juden und Mischlinge gibt es doch,
die eine große Gefahr für das dcntsch?>Volk
bedeuten. Auf Grund der ergangenen Gesetze,
die wir unserem Führer zu danken haben,
wird bald eine Zeit kommen, in der das deut¬
sche Volk nur noch ans gesunden, deutschras¬
sigen Menschen besteht. Dies ist da? Ideal des
ewigen Deutschland.

Die Ortsfrauenschastslciterin dankte dem
Redner recht herzlich für seinen aufschlnß- und
lehrreichen Vortrag nnd beschloß den Abend
mit einem Sieg-Heil ans unseren Führer.

A. M.

Ä .us ^) forzt )Linr
(Von unseremt)-Bcrichterstattcr)

Schwerer Unglücksfall. Gestern nachmittag
stürzte der bei der Fernsprechleitung beschäf¬
tigte Tclegrafcnarbeiter Kiefer aus Durlach
von einem Leitungsmast und wurde mit schwe¬
ren Schädel- nnd Rippenbrüchen ins Kranken¬
haus Siloäh cingeliefcrt. An seinem Aufkom¬
men wird gezweifelt.

Aufsehenerregende Verhaftungen wurden
dieser Tage in einer Betrugs- und Schieber¬
affäre vorgcnommen. Ueber das schwebende
Verfahren kann noch nichts mitgetcilt werden.

Eine reiche Becrencrnte.
haben in diesem Jahre unsere Kleingärtner zu
verzeichnen. Schwer beladen kehren sic am
Abend mit dem Früchtesegcn heim und schaf¬
fen Vorrat für den Winter. Auch der Markt
ist mit dieser Ernte reich beschickt. Trotz alle¬
dem sind für den sogenannten„kleinen Mann"
die Preise noch zu hoch, um jetzt einkaufen zu
können. Namentlich kommen die Stachelbeeren
in überreicher Fülle auf den Markt und für sie
könnte eine Preissenkung nichts schaden. Man
würde dann auch für die minder Bemittelten
einen billigeren Brotaufstrich schaffen.

Ein Srgelflugzeugmo- ell
spielte gestern in eine Gerichtsverhandlung
hinein. Schulbuben hatten ihre Freude daran
und machten Flugversuche auf einer Wiese in
der Nähe des Hachel. Das Unglück wollte es,
daß das Flugzeug auf einem Baum landete,
der in einem Privatgarten steht. Flugs stieg
einer der Buben auf den Baum in dem Au¬
genblick, als der Gartenbesitzer auf der Bfld-
släche erschien. Zunächst gab cs Prügel und
dann zertrat der Gartenbesitzer vor den Augen
der Jungens den Flugapparat. Wenige Stun¬
den später stellte der Vater einer der Buben
den Gartenbesitzer zur Rede. Es regnete Ohr¬
feigen, die nun das Nachspiel waren für die
Gerichtsverhandlung. Der Richter stellte fest,
daß keine Veranlassung Vorgelegen hätte, den
Buben das mühsam znsammengebauteFlug-
zeugmodell zu vernichten, andererseits hätte
auch- er aufgeregte Vater vernünftiger sein
sollen. Die Ohrfeigen kosten ihn 20 Mark ohne
die Nebcnspesen, die die Verhandlung nnd die
Zeugen verursachten.

Vom Vesper eingenommen.
Sind wieder wir aufs allerbest'
Zu Hanse angekommcn.
Wir danken der Gemeinde hier
Auch für die schöne Spende
Durch diese konnten fahren wir
Fast unsere Fahrt zu Ende.
Wir legten nur noch etwas d'ranf
Dies taten wir zwar gerne,
Damit dann nns're Fahrt daraus
Ging in dieLweite Ferne.
So denken gerne wir zurück,
Und niemand wird uns zanken
Wenn unsrem Oberlehrer Fick,
Wir auch von Herzen danken;
Für alles, was er uns erklärt
Auf unsrer weiten Reise,
Drum wird er von uns hochverehrt.
So wahr ich Pfrommer heiße.

Nachrichten dom Standesamt Birkenst!- in
-ex Zelt vom1. bis 3». Juni 1937.

Geburten:
20. 6. 1937: Alfred Otto, Sohn des Otto Kunz¬

mann, 'Schuhmachers und der Anneliese
geb. Knstcrer.

27. 6. 1937: Herbert Erich, Sohn des Karl
Holl, Mechanikers und der Mina, geb.
Möll.

Eheschließungen:
24. 6. 1937: Friedrich Gottlob Bender, Friseur

mit Lydia Manshardt.
Ster bc fälle:

10. 6. 1937: Helene Schöningcr, geb. Oelschlä-
ger, Wagnermeisters Ehefrau, 63 Jahre
alt.

Nak und Hilfe find«, »i» ms««
«ad ihr««Und« »«»ch»««M ««« »

.Mutter und tzind .

I'artei -Tkmter mit
betreiitooOrAniitsntooeli

Ortsgruppe der DAF. Wildbad. Es ist
schon einige Mol vorgckommen, das; die Orts¬
gruppe der DAF. Wildbad mit dem Kreis zu
spät abrcchnct. Trotzdem, daß wir bei jeder
machen, daß die Blockwalter immer in der er¬
sten Woche des Monats zu kassieren haben, u.
längstens am 12. des Monats mit dem Zelten-
Walter abznrcchncn haben. Die Zellenwaltcr
haben am 12. eines jeden Monats mit dem
Ortskassenwaltcr abznrcchncn. Ich ersuche so¬
mit jeden Block- und Zellenwaltcr, den Ter¬
min einzuhalten. Es darf also unter gar lei¬
nen Umständen in diesem Monat und
künftig vor kommen, daß zu spätab¬
gerechnet wird. — Heute Freitag abend
8.30 Uhr, Zusammenkunft aller Zellenwaltcr
in der Geschäftsstelle(Altes Postamt).

NS.-Lehrerbund, Kreisabschnitt Unterer
Enztat/Pfinzgau. Schulungstagung am 15.
Juli 2 4̂ Uhr im Schulhaus zu Neuenbürg.
Vortrag von Pg. Kern: „Luther, ein deutscher
Kämpfer".

NS.-Fraurnschaft, Deutsches Fraucnivrrt
Neuenbürg. Die Gymnastik fällt heute aus.
wegen Besetzung der Turnhalle durch KdF.

I Nch' , »ck» ., I«. >
Für die Feldschere der Gesölgschaften1 u

4/126 ist am Sonntag, den 11. 7. 37 Feldschcr-
dicnst. Beginn 1L9 Uhr.

Der Bannsetdschcr.
Deutsches Jungvolk in der HI, Fähnlein

4/401, Reuenbürg, Am kommenden Samstag
tritt das gesamte Fähnlein Punkt )43 Uhr
auf der großen Wiese an. Dienstanzug. Aus¬
teilung der Siegernadeln! Dienstende: 5 Uhr.

Der Fähnleinführer.

Neutlinger Viehmarkt vom6. Juli. Auftrieb
3 Ochsen zu 560—580 NM.. 30 Kühe zu 448 bit
665 RM., 13 Kalbinnen zu 530—630 NM̂ 12
Rinder über 1 Jahr alt zu 235—410 RM., 8
Rinder unter1 Jahr alt zu 140—165 RM-, 240

Stuttgarter Schlachtviehmark*
vom Dienstag, 8. Juli

Auftrieb:  12 Ochsen, 56 Bullen, SO Kühe,
40 Färsen, 341 Kälber, 866 Schweine.

Preise:  Ochsen») 44; Bullen») 42, ly 38,
c) 33; Kühea>42—44, b) 36—38, c) 28—32, ch
20—24; Färsen ch 40—43, d) —, c) 34; Kälber
0 Andere Kälber») 60—65, L>53- 59, c) 41—50,
6) 35; Schweine») 55, d) 1. 55, b) 2. 55, c)
53- 54, ch 51. e) 51. Sauen 1. 54—55 RM. für
je 50 Kilogramm Lebendgewicht.

Marktverlaus: »-Kühe , ». und d-Ochsen,
Bullen und Färsen zugeieilt, Handel in den üb¬
rigen Wortklassen lebhaft; Kälber ruhig; Schweine
zugeteilt.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch vom
8.Juli. Ochsensleisch1. 75—78; Bullenfleisch I.
72- 75; Kuhsleisch1. 72—75, 2. 58- 63, 3. 48 biS
52; Färsensleisch1. 75—78; Kalbfleisch1. 86 biS
97, 2. 70—80; HammelfleischI. 86—90, 2. 70
bis 78; Schweinefleisch 73 RM. für je 50 Kilo-
granim. Marktverkauf: Ochsen-, Bullen- und
Färsensleisch lebhaft, Kuhfleisch belebt. Kalbfleisch
ruhig, Hammelfleisch ruhig. Schweinefleisch leb¬
haft.

Me wie - - as Wetter?
WcUerbcrlKl ScS ütelchswcncrtucnllcs

AuSgabeort Stuttgart — Ausgabeeelt 2I.L0 elbi

Wettervorhersage für Samstag: Roch viel¬
fach heiter, aber etwas unbeständig.

Im Bereich der nach Mitteleuropa gelan¬
genden kühlen Luftmassen hat sich wieder
eine Beruhigung der Wetterlage und eine
kräftige Aufheiterung durchgesetzt. Aus
längere Dauer ist allerdings keine beständige
Witterung zu erwarten, da eine Störung
westlich Englands uns später zumindest wie¬
der Bewöfluna bringen wird.



Vurne » unrl Lport
Ter TB . 1878 Birkenfcld beim Tag der Mehr¬

kämpfer in Pforzheim.

Am vergangenen Sonntag gelangte anf
dem Platze deS TB . 1831 Pforzheim (Bahrain)
der Tag der Mehrkämpfer znr Durchfüh¬
rung . Der TB . Birkcnfeld beteiligte sich da¬
ran mit teilweise sehr gutem Erfolg . Ein Zei¬
chen dafür , daß wir in Birkenfeld eine Anzahl
sehr hoffnungsvoller Leichtathleten besitzen,
hauptsächlich jugdcnliche , aber auch die älteren
taten ihr möglichstes . So verdient in erster Li¬
nie die Leistung des an der hiesigen Volks¬
schule tätigen Lehrers Hrrn Walter Dilgcr
Beachtung , welcher in der Altersklasse II seine
Konkurrenten mit großem Abstand hinter sich
ließ und für den TB . Birkenfeld einen 1. Sieg
erzielen konnte . Wie wir hören , wird Herr
Dilgcr in Zukunft die Abteilung Leichtathletik
deS Turn -Bercins Birkenfcld übernehmen,
was ein weiterer Auftrieb für das Volkstnr-
nen im Turn -Berein sein dürfte . Wir geben
uns nun der Hoffnung hin , daß auch diejeni¬
gen Sportler , welche heute noch für auswärti¬
ge Vereine starten , den Weg wieder zu ihrem
Verein zurück finden.

Siegcrliste : Aktive:  11 . Otto Den-
zinger , 15. Hermann Keller , 17. Willy Bester,
18. Hugo Förschler , 20. Reinhold Schmidt.

Al tcrsklasse  II : 1. Walter Dilgcr . A - I u-
gend.  11 . Walter Krämer . B -Jngend:  5.
Kurt Weinläder . Damen Aktive:  7 . Tre¬
tet Vollmer , 15. Klara Braun , 17. Frieda Be¬
ster . Weibliche Jugend:  3 . Helene Hak¬
te r , 7. Lieselotte Hahn , 1l . Hildegard Roth.

Äk beschimpften che Merland
Sondergericht Stuttgart tagt in Ravensburg

Ravensburg , 8. Juli . Das Sondergericht
für den Oberlandesgerichtsbezirk Stuttgart
pflegt seine Verhandlungen fast durchweg in
Stuttgart dnrchzuführen . Bisweilen aber
ist es notwendig , den politischen Volks-
fchadlingen etwas näher auf den Leib zu
rücken und die Sitzungen in der Nähe des
Tatorts stattfinden ' zu fassen . So findet zur
Zeit eine mehrtägige Tagung des Sonder¬
gerichts Stuttgart unter dem Vorsitz von
Landgerichtsrat Dr . Bohn im Schwurgerichts¬
saal des Landgerichts Ravensburg statt.

Als erster Angeklagter wurde ein 17 Jahrs
alter , fünfmal vorbestrafter , ans Lampertheim
(Hessen) gebürtiger Mann dem Gericht vor¬
geführt , der im Frühjahr dieses Jahres in einer
Wirtschaft in Friedrichshafen in frecher Weise
das Winterhilsswerk herabgesetzt und u. a. auch
führende Persönlichkeiten des Reich? mit allerlei
gehässigen Redensarten angegriffen hat . Und
dies, obwohl er erst kurz vorher wegen ähnlicher
Scknmvsereien batte bestraft werden müssen. Eine I

G-'fängniSstrafe von S Monaten war diesmal
die Quittung für sein Benehmen , wobei dre
Strafe nur deshalb nicht noch höher ausfrel.
weil der Angeklagte bei Begehung der Tat ziem-
lich angetrunken war.

Der zweite Angeklagte, der als angeblicher
Auslandsdeutscher sich unentgeltliche Essens-
marken für die NSB .-Küche in Friedrichshafen
zu verschaffen wußte , und dann zum Dank da-
für mit unwahren Behauptungen fein Vaterland
herabsetzte und schmähte, erhielt unter Berück-
sichtigung seiner 22 Vorstrafen 6 Monate Gefäng-
ins.

Ein jüngerer Mann , der. obwohl er niemals
Parteigenosse war , sich bei seiner Reisetätigkeit in
Oberfchwaben seines Vorteils wegen als Partei-
Mitglied und ebenso unwahrerweise als bedürf¬
tiger Werkstudent ausgegeben hatte , scheute sich
beim Bearbeiten der Besteller nicht, das Dritte
Reich und eine Reihe führender Persönlichkeiten
in den Schmutz zu ziehen und den Leuten aller-
lei Lügenmärchen aufzutischcn . Das Sonder,
gericht sprach ihm gegenüber eine Gefängnisstrafe
strafe von zehn Monaten aus.

Mm , 8. Juli . (Fahrerflucht .) Aus
der Augsburger Landstraße wurde eine rad-
fahrende Frau von einem Kraftwagen von
hinten angefahren und vom Nad geschleu¬
dert , so daß sie bewußtlosen ?- Krankenhaus
verbracht werden mußte.

Ehrung verdienter Förderer
der Leidesübungen'

Der Neichsführer ff und Chef der deutschen
Polizei regt in einem Nunderlaß an , in Anbe¬

tracht der außerordentlich großen Bedeutung der
Leibesübungen für die deutsche Jugenderziehung
und -Ertüchtigung und der Förderung , die sie
im neuen Reich erfahren , Straßen und
Plätze  auch nach Männern zu benennen,
die sich auf dem Gebiete der Leibesübungen in
Deutschland verdient gemacht haben , wie zum
Beispiel Friedrich Ludwig Jahn , Friedrich Frie¬
sen usw.

Dem gestrigen ersten Training zum Großen
Preis von Belgien , der bekanntlich am kom¬
menden Sonntag auf der Rennstrecke von
Francochamps in der Nähe von Spaa aus¬
getragen wird , wurde der Mercedes -Benz-
Fahrer Manfred von Brauchitsch
aus der Kurve getragen . Sein TrainingL-
wagen überschlng sich zweimal in der Luft,
kam aber wie durch ein Wunder wieder auf
„alle Viere ". Brauchitsch selbst kam mit dem
Schrecken davon und erlitt außer einigen ge¬
ringfügigen Hautabschürfungen keine Ver¬
letzungen , so daß er trotzdem am Sonntag
starten wird . Die Strecke selbst wurde in ver¬
schiedenen Kurven verbessert . Der dort
lagernde Streuspli ! und der teilweise vor¬
handene Nntschasphalt bildet aber eine große
Gefahr für die Fahrer . Die erzielten Trai¬
ningszeiten sind ordentlich , obwohl sie wegen
der Vorsicht , mit der gefahren werden muß.
noch keine Folgerungen zulasten .',

VekamitmMung
Dem Optikermeister Gustav Bott  in Wildbad wurde gemäß

8 5 Einzelhandelsschutzgesetz die Genehmigung zur Errichtung einer
Berkaufsstelle für Optik und photographische Artikel in dem Ge¬
bäude Nr . 8 der Wilhelmstraße in Wildbad erteilt.

Gegen diese Entscheidung ist das Recht der Beschwerde an den
Herrn Wiirtt . Wirtschaftsminister gegeben, die binnen einer Frist von
zwei Wochen bei der Unterzeichneten Behörde einzulegen wäre.

Lin vom 9.—12. full 1937 in Stuttgart.
Lb 13. 3iili 1SZ7 ivieüer zprvviistuiiöe
von 9—11 Adr unck 15 —17 Lkr.

Lurl pfsnnsekmiM
lseilpi -sktiksi - — « « nnisnsll » 1
Hkarienstr . (oberhalb Hotel Sonne ). Tel . 462 I

Neuenbürg , den8. Juli 1937.
Der Landrat : Lempp.

KrekhWdMkerschllst Neuenbürg
Am Sonntag  den II . Fuli 1937, nachnn'tags 2 Uhr findet

in der Stöbt . Turn - und Festhalle Neuenbürg eine

handwerkliche Feierstunde
mit Lossprechung

der Iungmeister und Junggesellen und Pretsvertvlung der
Gewerbeschule statt . ^

Zu dieser Feier werden alle Volksgenossen sekundlichst ein¬
geladen . — Eintritt siir jedermann sret. Keine Restauration.

Kreishandwerksmeifter:
Krebs.

Anläßlich der 40-Iahrseier findet kommenden Sonntag
den II . Juli ein

großes Schau-Turnen
statt unier Mit .-vbl .,mg der dre! Siegfried aus Pforzheim , wozu
sreundlichst rinladcr Der Ausschuß.

Abends Tanz  anf dem Festplatz.

VefuÄskurlen

Gelegenhettsläuse
in neuen und gebrauchten Möbeln:
Schränke . Dertikow , Kommoden , Küchenbüfetts , Tische,
Stühle , Waschkommoden , Sofa m. Rollen , Nähmaschinen,
Bettstellen , pol . und eiche, Matratzen , Flurgarderobe , Radio
(3 Röhren 110 Volt Gleichstrom) und versch. billigst im

Möbrllager Metzger»  Pforzheim , Scheuernstr. 4.

jstöielis Auswahl iri

vsmen - uncl

XSnÄsrklSSrlung
bists iest stmsn jstrst in

livllig Lsrllllr . S7 ( Üsli8 brumm)

UMW

vso bsksnnts groUs kscdgsacbätt tn pforadsim
im tlause stalast -Kattee

/ ? s/ehssoni/or Stvttssrr
Sonntag , 11 . Juli

6.VV Hascnkonzert
8.VV Wancriianüsinrldungeil

Wetterbericht
Gymnastik

8.3V kaioouime Morgens «!«»
v.vv „ « onntagmorgeu ohne

Sorgen"
Iv .vv Morgenfeier der SA.
1V.3V Muiiralii « « Edelitetne
11.3V Das drntlche Lied

„Stilles Land"
12.VV Mu » r am Mittag
13.VV meines « avitek «er Zeit
13.15 Mniit a « Mittag
11.VV„ uawcric iwtagt kick

durch"
11.3V « irinoie Muiik
1S.UV„ MuM »» r » afteetakel
IVM Sonntaanachmtttag

aus Saarbrücken
18.VV Die ikamviipirle

»er SA .-Gruovc Süd weit
Lieder und Märsche der
Bewegung mit Hürberich-
tcn von oe» » ämvien des
Sonntags

lg .ov „hausgemachtes aus der
Psa >,

IV.15 Duinru uud Svort
2V.VV„ Sommerrege »"
21.VV„ Zcvt wir » getanzt
22.VV Zeitangabe , Nachrichten.

Wetterbericht
22.20 Deutsche Staiielmeistcr»

schatten tu der Letcht-
atvlettk
4mal 40V-Meter - u. 4»ial
15vv-Metcr -EittichciSnna

22.3V „ Wir bitten zum Ta « o"
21.VV—l .uv Nachtmusik

Montag , 12. Juli

5.45 Morgeulied
Zeitangabe , Wetterbericht
Gymnastik I

6.15 Abendnackrichtcn
V.3V Frühkonzert
7.VV—7.1V Krühnack,richten
8.VV Zeitangabe . Wasserstands-

meldungcii . Wetterbericht
Gymnastik ll

8.3V tkonzert
V.3V Sendevauke

Iv.vv „Das verwunschene
HauS"

IV.3V Tcudepause
11.3V Bolksmnstk mit Banern-

kalcnder u . Wetterbericht
12.00 Schlobkonzert
13.VV Zeitangabe . Wetterbericht,

Nachrichten
13.15 Schlotzkonzert
14.VV„Allerlei von Zwei bis

Drei"
15.VV Sendepause
1S.VV Unterbattnugskouzert
18.VV Griii ins Heute
IS.llv „ Stntigari ivieit ans"
2V.VV„ (für Herr « ud Gemüt
21.ÜV Nachrichten , Wetterbericht

Anschlievend : jknrzgeivräch
zur 5. Reichstag ««» der
Anslandsorganiiatio«
der NSDAP.

21.15 „ Sn deine » Berge«
wohnt das Lied"

22.VV Zeitangabe . Nachrichten,Wetter - und Svortocricht
22.30 Tanzmusik
21.VV—1.VV Humor bei Richard

Strauii

Dienstag , 13. Juli
5.45 Morgenlied

Zeitangabe , Wetterbericht
Landwirtschaftliche
Nachrichten
Gymnastik I
Abendnach richten
Frühkonzert ,

—7.1V Friihnachrichlcn
Zeitangabe . WaiierstandS-
meldungeii , Wetterbericht,
Marktbericht
Gymnaftik II

8.30 Morgenmniik
V.3» Sendepause

Iv .vv „ Bauer ohne Acker —
Dorr ohne Land"

1V.3V Sendepause
41.30 Volksmusik mit Bauern¬

kalender u. Wetterbericht
12.00 Mittagökonzert
13.VV Zeitangabe . Wetterbericht.

Nachrichten
13.15 MitiagSkonzert
14.VV„ Allerlei von Zwei biö

Drei"
15.VV Sendepause
1S.VV Nachmittagskonzert
18.NN Griii inö Heule

6.15
6.3V
7.VN
8.VV

lS.VV„ Ernste und heitere
Llnvertiiren"

21.VV'Nachrichten . Wetterbericht
21.15 Ei » deutscher Meister¬

sänge ! : Karl Erb
Eine Feierstunde
zu seinem «V. Geburtsta,

22.VV Zeitangabe . Nachrichten,
Wetter - und Sportbericht

22.2V Politische ZeitungS schau
22.4V Unterhaitnu « und Tanz
24.VV—1.VN Nachtmusik

Mittwoch , 14 . Juli
5.15 Morgeulied

Zeitangabe , Wetterberich,
Landwirtschaitliche
Nachrichten
Gymnastik 1

6.15 Abendnachrichte»
6.3V Frühkonzert
7.VV—7.1V Krütznachrlchteii
8.VV Zeitangabe , Wa >serst »i,dS.

Meldungen, Wetterbericht
Marktbericht
Gymnastik tt

8.3V Muiik am Morgen
V.3V Sendepause

Iv .vv Ei » deutscher Somvoniik
in England

IV.38 Senocpauic
14.3V Bolksmnstk mit Bauern

kalender u . Wetterbericht
12.VV Mittagskonzert
13.VV Zeitangabe . Wetterbericht.

Nachrichten
13.15 MittagSkonzerl
14.V0 „Allerlei von Zwei bis

Drei"
15.VV Senoevauie
16.V0 Muiik am Nachmittag
18.VV Griti ins Heute
Iv .vv „ Stuttgart spielt au ?"
2U.VV„ Gras Schorschi"

Ein Spiel in nenn Tele,
phon - und einige»
anderen Gesprächen

21.0» Nachrichten . Wetterbericht
21.15 „Durch die Welt der

Lvcr"
22.VU Zeitangabe . Nachrichten,

Wetter - und Sportbericht
22.3V Portugiesische Musik
23.VV„Hört ihr . wie cS singt

und klingt ? "
24.VV—1.VV Nachttonzert

Heute abend 6 Uhr

SlvweineftettÄ
500 Gramm 7« Pfg.

Calmbach

Gute Rutzkuh
(37 Wochen trächtig ) zu verkausen.

Karl Protz a. Wasser.

Servietten
L . Meeh 'sche Buchhandluuy.

ßbesMgt-

kkerdmi-ilregsileü. NeWerl, tzillistet. Vllüdsl

! Xao ^ !su «̂ -öesrea

entkslten
cion seit übe » WVÜlskren
bekannten erbten vulgär,

l tinodlsudi in konrenlr ..
j ieicbt verSaulicker form.

8 e vv LchLT. d e> :

bodem 81ut«ir»ck. >I»gsn -, vsrm-
slviungen . Alteisersckeinungen.

krlolivvecbseldesckvveräen,
Lesckmnck - u. gerucklos.

dlonstzpsckung I.- dl. 2u baden!
ln dlcuenbürg, Apvtk. II. Lorendarllt
ln 1ViIcId»<I : vrog . Äpotd. ll , plappert
ln Zckümdergi äpotkeke llggenspergv,

und vrogerle » . llarcber
In Mrkenlela, Apotheke kirkenkelS
ln Lalmbacbi Drogerie kartb.

ÜO»hcS-d0 »»Q»«S --S »»-2 --Q»»0 »U

Conweiler — llÄNgenslli.

Vir beehren uns , Verwsnctte , streunäs unck gekannte
ru unserer am Lonntag äen II . fuli 1937 statttinckenäen

in äas Oastkaus r . „Valäkorn " in Lonweiler kreuncilichst
einrulaclen mit cker Kitts , ciies als persönliche kinIackunA
annebmen ru wollen.

Lohn ctes Karl fack , ^ immermanns in Lonweiler.

xeb . Orekler , Tockter cles ^.UA. OreKIer , Naurers , kanZenalb.

KirckganA h'zlt Lkr in Lonweiler.

LcliömberA — Orundacb

ttsskLSüiis Liirulsriiung.
Vir beehren uns , Vervvanctte , kreunäe uml kekannts

ru unserer LonntaZ cksn 11. fuli 1937 statttinäencten

in den Lastkok rum „Ocksen " in LchumberZ kreunälickst
einrulaclen mit cier Kitts , cties als persönliche kinlalun»
annekmen ru wollen.

?iscker l„5 rctier
Lrunback i. st. 8ckömber §.

ick kabe mich als

in pkoorksim nieciertzelassen unck übernehme
ckie straxis ckes Herrn Or . Oswalck  Lcklegel.
keginn cker kpreckstuncke am IKontaZ cken 12. ck.
54. 10—12 unck 4—6 Lkr ; iVtittwock unck Lams-
taZ nackmittaA keine Lpreckstuncke.
kin ru allen Kassen rugelassen . — kernspr . 2205
sttorrkeim,  kinckenstr . 24.

lD »> . NkBELi.

komSopstkiiselisr

Den pssrencien üummisimmps
Kauten 8le beim kackmann

UnSsi'wssnvr', üsllüsgi8t, karkmde, üsüM
l 'eleplion lO.9 ^ !!e Kt'gnkenpHeLea t̂ike! Passage 22/26

Gesucht für sofort 14—I6jähr.

Pension Grotzmann
Wtldbad.

LmsdmsLe!-«>,
Herrenatb.

2 sreundl., sonnige
mit je 3 Betten ab 13 Fuli auf 10 b.
12 Tage gesucht. — Pretsangev . m
Frühkastee eil. erb. a . K.2 . a. d. Ztg.

Tüchtiger

MrNeG
si.wet gutbezahlte Stelle bei
Wilh . Schill , Bauunternehmer.

WildSad.

kiuSütji»««
ohne Pension , für einzelne Dame
ab zweite Fulihälste gesucht.

Off. m. Preis an Paul Klessig,
Markkleeberg -Lripztg.

Prima neue Lauffener

sind stets zu haben.
Karl Tubach sen.,
Wtldbad . Telefon 262.

Das Heimatblatt sollte in
keinem Hause fehlen!

Ttsß«i>Preise!
Tomaten 500x 28
Kartoffeln 500L g
Pfirsiche 500 x38
Bananen 500x 4V
Weitzkraut 500g 18

Eindünstgläser
mit Ring und Deckel
1 Ltr . Inhalt 3 Stck .1.—

Einmachzucker
3°/o Rabatt

MWLKsck

vtto Volt -
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KorpSsührcr, Obergruppenführer Hühnlein,
traf zu einem kurzen Besuch in Reutlingen
ein. Er ließ sich von dem Sturmführer des NS.-
KK. über den Stand des Nentlingcr Kraitfahr-
wcsenK unterrichten. *

Vodelshausen, Kr. Rottenburg, 8. Juli.
(In voller Fahrt aus den Last¬
zug .) Da die Hauptverkehrsstraße zwischen
Tübingen und Hechingen zur Zeit umgebaut
wird und gesperrt ist, hat der Verkehr eine
Umleitung über Vodelshausen erfahren müs¬
sen. Aus dieser schmalen Fahrbahn geriet ein
mit vier Personen besetztes Auto aus Bayern,
als es einem entgegenkommenden Lastzug
ausweichcu wollte, auf das Bankett. Dabei
wurde dem Fahrer das Lenkrad aus der
Hand geschlagen, wodurch das Auto in voller
Geschwindigkeit auf den Lastzug stieß. Eine
Frau erlitt schwere Verletzungen,
die übrigen Mitfahrenden wurden leicht ver¬
letzt und das Auto stark beschädigt.

BVHUngcn, Kr. Nottwcil. 8. Juli . (Beim
Probejahren tödlich gestürzt .)
Ein junger Mann aus Altstadt, der aus
einem Motorrad, das er ausprobicrcn wollte,
ziemlich unsicher fuhr, verlor in der Kurve
bei der Eschach-Brttcke die Herrschaft über
das Fahrzeug und stürzte in den Straßen¬
graben. Er wurde mit einem Schädelbruch
ins Nvttweiler Krankenhaus cingeliefert.
Tort ist der 19jährige seinen Verletzungen
erlegen.

Backnang, 8. Juli . (Großzügige
40000 0 - RM .- Spendc .) In einer Fest¬
sitzung mit den Natsherren gab Bürgermeister
Dr. Rienhardt  von einer bedeutenden
Stiftung  Kenntnis, die Leder-Fabrikant
Häuser  der Stadt gemacht hat. Es handelt
sich um Zuwendungen in Höhe von RM.
400 000.—. Nach der Stiftungsurkunde ist der
Betrag für Schulhaus-Neubauten bestimmt.
Für die Erlangung von Entwürfen wird ein
beschränkter Wettbewerb unter einer Anzahl
Architekten vom Stifter gewünscht.

Mhchsn emMdel ihre GrsKmuttsr
Stuttgart. 8. Juli.

Die KriminalpolizcileitstelleStuttgart teilt
ans im Einvernehmen mit der Jnstizprcsse-
stclle mit: In S chn a i t i. R. hat Donners¬
tag vormittag um 7 Uhr ein 18 Jahre altes
Mädchen ihre 65 Jahre alte Großmutter
nach einem vorausgcgangenen Wortwechsel
im Hausganĝber elterlichen Wohnung mit
einem Steinkrug erschlagen  und die
alte Frau so lange gewürgt,  bis sie kein
Lebenszeichen mehr von sich gab. Trotz ihrer
Jugend hat die. Täterin von Anfang an ge¬
leugnet und hat Blutspuren, die sie beson¬
ders belasteten, wegzuwaschen versucht und
die Trümmer des zur Tat benutzten Most¬
kruges beseitigt. Sodann hat sie ihre Groß¬
mutter in die Nähe des Treppenaufgang?
gezogen und geltend gemacht, sie habe ihr im
Verlauf des Streites einen Stoß gegeben,
worauf die alte Frau rücklings die Treppe
hinabgcstürzt sei. Erst der herbeigerufenen
Mordkommission gegenüber hat sie dann
nach und nach Einzelheiten der Tat zuge¬
geben. Las Mädchen war während des
Vorkommnisses mit der Großmutter allein
zu Hause; beide Eltern waren auf dem Felde.

Zwei Maurer stürzten vom Gerüst
Wasseralfingen, 8. Juli . Am Mittwochnach¬

mittag ereignete sich hier ein tödlicher Unglücks¬
fall. Zwei Maurer einer Aalener Firma hatten
zur Vornahme der Befestigung einer elektri¬
schen Leitung bei einem Judustriewerk ein
Bockgerüst in Höhe von mehreren Metern auf¬
gestellt, über das Dielen gelegt tvaren. Aus noch
nicht geklärter Ursache stürzten beide Arbeiter
Plötzlich ab und erlitten durch den Aufschlag auf
dem Zementboden schwere Verletzun¬
gen.  Der eine war nach,wenigen Minuten
tot.  Es handelt sich um den verheirateten La¬
der Mahle  aus Oberalfingen, dessen Bruder
letztes Jahr ebenfalls tödlich verunglückte. Er
hinterläßt eine Witwe mit einem Kind. Der
andere Verunglückte, der verheiratete Anton
Wagner  aus Adelmannsfelden erlitt einen
Schädelbrnch.  Da er noch nicht verneh¬
mungsfähig ist, kann man sich vorerst nur auf
die Vermutung beschränken, daß durch irgend¬
welche Erschütterungen die Diele ans dem Ge¬
rüst sich verschoben hat. wodurch die beiden
den Halt verloren.

Ms Monate Gesansnts Gegen
Erpressung

Ulm, 8. Juli . Eine Frau aus Klingen¬
stein hatte sich wegen Erpressung zu ver-
antworten. Sie stand vor 14 Jahren bei
einem jüdischen Zahnarzt in Behandlung,
der sie während der Behandlung unsittlich
berührte. Die Frau suchte nach diesem Vor¬
gang den Zahnarzt nicht mehr auf. Sie las
nun in der Zeitung, daß irgendwo ein jüdi¬
scher Arzt wegen schwerster Sittlichkeits¬
delikte an Patienten zu hohen Zuchthaus¬
strafen verurteilt wurde. Ilm auf bemieme

Stuttgart, 8. Juli.
ll. O. Kurz vor Beginn der diesjährigen

Theaterferien lnd der Presscrefercnt der Württ.
Staatstheater, Pg. Drewi  tz, zu-einer Presse-
besprechnng ein, der unter anderem auch der
Knltnrrcfcrent des Württ. Knltministers,
Oberrcgierungsrat Dr. Hcrma  n n und SA.-
Standartenführcr Gcrhcrd Schumann  als
Kulturrcfercnt des Gaues beiwohnten. Der
neue Generalintendant Gustav Deharde
entwickelte dabei seine Pläne und Absichten für
die kommende Spielzeit.

Die Zusammenkunftstand unter dem Zei¬
chen einer erfreulichen gegenseitigen Bereit¬
schaft zu enger kameradschaftlicherZusammen¬
arbeit zwischen Theater und Presse. Der neue
Leiter der Staatstheatcr betonte von vornher¬
ein, daß er bewußt nur die Werke im neuen
Spielplanentwurf aufgesührt habe, deren Auf¬
führung er auch verbürgen könne.

Im Schauspiel  sind als Uransfüh  -
rUN gen  vorgesehen: Rolf Leuckners„Der
letzte Preuße" und Bruno Gluchowskis Berg-
crbeiterstück„Der Durchbruch". Gluchowski,
der selbst noch im Bergwerk arbeitet, gehört zu
dem verheißungsvollsten jüngsten Dramatiker-
Nachwuchs. Als Erstaufführungen  er¬
scheinen: Lope de Vegas Lustspiel„Dieses

Art zu Geld zu kommen, schrieb sie an den
Arzt eine Reihe von Erpresserbriefen. Der
Zahnarzt, bei dem die Sache verjährt ge¬
wesen ist, drohte ihr mit Anzeige wegen Er¬
pressung, sanote thr aber schließlich doch
100 RM. Aus weitere Briefe der Frau
schickte er ihr öfters Geld und sagte ihr eine
monatliche Rente von 20 NM. zu. Die Frau
benutzte zu ihrem ersten Brief einen Brief¬
kopf mit amtlichem Charakter und die
Unterschrift ihres Mannes, dem sie einen
Titel beigab, der/ihm nicht zustand. Das
Gericht verurteilte die Angeklagte wegen
Erpressung zu snns Monaten Gefängnis.

Motorrad prallt aut Biorlattwagon
Friedrichshafen, 7. Juli . Ein Verkehrsun¬

fall ereignete sich, als der seit 4 Tagen bei
der Zahnradfabrik beschäftigte Johannes
Engel mit seinem Motorrad die Almand-
straße überquerte. Er wurde von einem Bier¬
lastwagen des Bürgerlichen Bräuhauses
Ravensburg angefahren. Der Zusammen¬
prall war infolge des raschen Tempos so
wuchtig, daß die Beifahrerin in hohem
Vogen vom Motorrad geschleudert wurde.
Glücklicherweise kam sie mit leichten Ver¬
letzungen davon, während dem Motorrad¬
fahrer der rechte Fuß vollständig abgedrückt
wurde.

Lin MnonM führt zum Zobe
Sigmaringen(Hohenzollern), 7. Juli . Eine

32jährige Frau in Ruhestetten wurde von
einer Biene am Kopf gestochen. Die Ver¬
letzung hatte eine Herzlähmung zur Folge,
die innerhalb einer halben Stunde den Tod
der Frau herbeiführte.

Wasser trink ich nicht", Friedrich Bethges
„Marsch der Veteranen", Werner Deubels
„Der Ritt ins Reich", Josef Wenters„Der
Kanzler von Tirol", Alois Joh. Lippls erfolg¬
reiches Lustspiel„Der Holledauer Schimmel";
außerdem vier heitere Werke aus den kommen¬
den Neuerscheinungen.

Als Neuinszenierungen  stehen ans
dem Plan: Schillers ,,Don Carlos" und
„Ficsko", Goethes „Clavigo", Shakespeares
„Hamlet" und „Othello", Ibsens „Peer
Gynt" in der Eckartschen Uebertragung,
Mvlieres „Der eingebildete Kranke" und
„Der Geizige", Shaws „Pygmalion", Anzen¬
grubers„Das vierte Gebot" und Niebergalls
„Tatterich". Als besondere Verpflichtung
für die Württ. Staatstheatcr betrachtet der
Generalintendant die Darbietung von
Schillers  dramatischem Gesamt-
kunstwerk  im Lause der kommenden
Jahre. Eine Anzahl wertvoller Stücke, die
sich in der vergangenen Spielzeit bewährt
haben, werden wieder ausgenommen.

Bedeutungsvoll ist die planmäßige Ge¬
staltung von Morgenfeiern  in Verbin¬
dung mit der Hitler - Jugend  in denen
vor allem die Werke der ansstrebenden jün¬
geren Dichter herausgcstellt werden sollen.
So Eberhard Wolfgang Möllers „Rothschild
sieat bei Waterloo". F. W. Hymncns„Ter

Ein verheitzungsvoUer Spielpianenttourf
Gustav Deharde, drr neue Generaliniendant der Württ . Staatstheater
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Frau Hilde schüttelt den Kopf:
„Warum ist er denn nicht zu uns hergekommen?" —

Cie ist doch etwas verstimmt. Die gewöhnlichen Anstands-
sormen sollte man doch wahren, selbst wenn man auch
noch so verliebt ist in ein kleines Mädchen. Uebrigcns
ein hübsches Mädchen, diese Linde! Geschmack hat der
Bursche auf jeden Fall.

Nach dem Tanz erzählt Hilde ihrem Begleiter, was ihr
Christoph gesagt hat. Ein Gelächter war die Antwort:

„Siehst du, da hast du es! Dein Schützling hat es vor-
tzezogcn, seine Linde zu betreuen. Aber wenn er so einen
Kopf hat, wie sein Bruder, mit dem du eben tanztest, be¬
greife ich es. In diesem Burschen steckt Eigensinn und —
Leidenschaft! — Und nun will ich zahlen und langsam den
Wagen holen. Wir brechen auf. Du hast wohl nichts da¬
gegen Hilde? Oder willst du noch warten?"

„Nein, fällt mir nicht ein. Ich muß offen sagen, ich bin
Awas verstimmt über Robert —"

„Ach, warum nicht gar? Du wirst dir doch den schönen
Abend nicht verderben lassen! Bagatelle! Man muß nicht
so kleinlich sein gegen die Jugend. Die Hauptsache, daß er
ein guter Künstler wird. Du kannst ihn doch nicht immer
am Rockzipfel haben!" —

Die Alutier sitzt noch in der Stube und liest im Goffine,
als sie Schritte aus dem Flur hört. Sie hebt erstaunt den
Kopf. Sie hat nicht damit gerechnet, daß einer der bei¬
den Buben so früh schon vom Seefest hcimkehrt. Und nun
ist es gar der Robert! Sie hat den ganzen Abend eine
heimliche Angst um ihn gehabt, denn im Grunde ihres Her¬

zens ist er doch ihr Liebling, wenn er auch jetzt ihr Sor¬
genkind geworden ist.

Die Bärbel hatte erzählt: Da sei gegen Abend ein frem¬
des Auto auf den Hof gefahren und eine schöne Fremde
habe sich herausgeneigt und nach dem Robert Meißner ge¬
fragt. Die Bärbel hatte das Auto zum Seefest gewiesen
und es war gleich davongcfahren.

Was war das für eine Frau? War es jene, von der ihr
Bub erzählte, die Linde aus seinem Herzen verdrängt
hatte? War es vielleicht eine dritte? —

Die Tannhosbäuerin hat ein wenig Angst. Sie fürch¬
tet nichts so sehr als den bösen Einfluß einer Frau auf
ihren Buben. Aber was bleibt ihr viel zu tun übrig? Ge¬
warnt hat sie ihn. So kann sie in ihrer Herzensnot nichts
anders als für ihn beten.

Als sie Roberts Schritte auf dem Flur hört, fällt ihr
ein Stein vom Herzen. Jetzt ist er wenigstens daheim
unter dem häuslichen Dach, in ihrer Nähe. Hat ihn die
Fremde gar nicht getroffen? — Sie will ihn doch fragen.

Aber sie kommt nicht zum fragen. Ohne sich noch einmal
in die Stube zu begeben, geht Robert hinauf in seine Kam¬
mer. Die Mutter hört ihn dort mit wuchtigen Schrit¬
ten auf- und abgehen. Gerne wäre sie zu ihm hinausge¬
gangen, um zu hören, was ihn so umtreibt, ob ihn etwa
die fremde Frau so in Erregung gebracht oder ob zwischen
ihm und Linde eine Auseinandersetzung staitgesunden hat.
Aber sie will ihm nicht nachlaufen! Und wer weiß, ob es
nicht besser ist, man läßt ihm die Suppe, die er sich cin-
brockte, allein ausessen.

Darum setzte sich die Mutter wieder zu ihrem Gossine
und las. Und nach einer Weile klappte sie das Buch zu,
nahm den Rosenkranz und betete so innig und herzlich, wie
es nur eine Mutter vermag.

Nicht lange dauert cs, so kommt Bärbel nach Hause. Die
Trine hatte sie begleitet. Die Tannhosbäuerin verlangt
von ihren Dienstboten, daß sie pünktlich bei der Dunkelheit

Vasall", Wilhelm Müller Scheidts„Ein
Deutscher namens Stein" und Kluckes
„Kämpfer und Träumer". Diese Morgen¬
feiern, die natürlich jedem Theaterbesucher
zugänglich sind, sollen vor allem eine Brücke
zur Jugend schlagen.

Der Opern spielplan  wird wesent¬
lich bestimmt durch das Internationale
Musikfest im Mai 1938 in Stuttgart. Wäh¬
rend dieser Zeit werden eine' italienische
Oper, ferner die Neubearbeitung der Ros-
sini-Oper „Tie diebische Elster" sowie die
Operette„Monika" von Hermecke und Dosta!
in Stuttgart uraufgesührt. Als Erstausfüh¬
rungen erscheinen: Glucks..Tie Maienköni-
gin", anläßlich des 150. Todestages des Ton-
dichters im November, Hermann Rentiers
„Doktor Joh. Faust", Ottmar Gersters
„Enoch Ardcn" und Norbert Schnitzes
„Schwarzer Peter". Das Ballett  bringt
Hermann Rentiers „Kirmes in Dclst".
Mohaupts „Gaunerstreiche der Courage".
Gerhard Frommels „Der Gott und die
Bajadere" und das neueste Ballett Stra-
winskys„Das Pokerspiel". Neben Neuinsze¬
nierungen von „Tannhänser", „Parsival".
„Ter Nosenkavalier", „Die Fledermaus".
„Undine", „Troubadur", „Falstaff", „Eugen
Onegin" und „Mignon" werden die bedeu¬
tungsvollsten Opernwerke der letzten Spiel¬
zeit, darunter auch wieder „Der Ring des
Nibelungen" wieder in den Spielplan aus¬
genommen.

Die Erklärung des Generalintendanten,
daß er bei der Aufstellung des neuen Spiel-
planes sich bewußt beschränkt habe, um nicht
in die Gefahr zu geraten, zu viel zu wollen
und zu viel zu versprechen, dafür aber nur
künstlerisch hochwertige und liebevoll durch-
gearbcitete Aufführungen bieten zu können,
wurde beifällig ausgenommen. Bedeutungs¬
voll waren auch seine Darlegungen über dic
Form einer fruchtbaren Zusammenarbeit
zwischen Theater und Presse, wobei er dir
Notwendigkeit einer verantwortungsbewuß¬
ten. sachlichen Würdigung und Wertung in
der Besprechung betonte, gegenüber einer
lediglich referierenden Berichterstattung, dic
auch keineswegs im Sinne des Goebbelschcn
Kritik-Erlasses liege.

Die Verstärkung der inneren Geschlossen¬
heit des gesamten Ensembles, die Vermeh¬
rung eines festen Bestandes an hochwertigen
Klassikcrstücken, welche bei festlichen Anläßen
eingesetzt werden können, die Umgestaltung
der Programmhefte als lebendige Mittler des
geistigen Wollens und Strebens der Theater¬
leitung, bezeichnest der Generalintendant
weiterhin als Aufgaben, die ihm besonders
am Herzen liegen. Eindringlich warb er auch
für die S y mPh o n i eko n zer t e, die lei¬
der in den vergangenen Jahren meist nur
schwach besucht waren. Unter Leitung des
neuen GeneralmusikdirektorsAlbert  wer¬
den auch diese Aufgaben mit neuem Eifer
und unter Einsatz der besten Kräfte gepflegt
werden.

So dürfen wir hoffen, daß die Jubi¬
läum  s - F estwo che der Württembcrgi-
schen Staatstheatcr, die aus Anlaß des 25-
jährigen Bestehens der beiden Häuser vom
15. bis 19. September 1937 durchgcführt
wird, den Auftakt bildet zu einer neuen und
kraftvollen Entfaltung der Staatstheatcr,
die ihren alten Nus als eine der ersten
Pflegestätten deutscher Bühncnkunst aufs
neue bestätigt.

zu Hause sind. Heut am Seefest hatte sie dem jungen
Volke einige Stündlein länger gegönnt.

„Hat der Robert die fremde Frau getroffen?" — fragt
Bärbel gleich. — „Ich Hab das Auto beim Seewirtshaus
gesehen und die Frau saß mit einem Herrn am Tische. Sie
müssen sich sehr gern haben, denn sie drückten sich oft die
Hände und hatten viel zu scherzen!" —

Gott sei Dank!, denkt die Mutter, dann wird sie dem
Robert nicht gefährlich werden, wenn sie einen andern gern
hat. Laut sagte sie: „Was ihr euch nicht alles einbildet!
Laßt die fremden Leute in Ruh, sie gehen euch nichts an.
Der Robert ist schon lang im Bett!" —

Ileber den Besuch der fremden Dame wird aber weder
von Robert, noch von der Mutter in den folgenden Tagen
gesprochen. Nur Christoph hänselt Robert etwas mit sei¬
ner neuen „Eroberung!"

„Aber Geschmack hast, das mutz ich sagen!"
7.

Sonntag ist es. Der letzte Tag in der Heimat. Am an¬
dern Morgen soll Robert nach München abreisen.

Robert ist sroh, daß er fort kommt und daß er sich in
neue Verhältnisse und neue Arbeiten stürzen kann. Er hält
es nicht mehr aus daheim.

Hilde hatte ihm zuerst recht verärgert geschrieben we¬
gen des Seefestes. Es wurde Robert nicht leicht, sich zu ent¬
schuldigen; denn den wahren Grund, warum er sich davon¬
gestohlen hatte, durfte er ihr nicht nennen. Oder sollte er
ihr eingestehen, daß ihn nur dic rasende Eifersucht von
ihr ferngehalten habe, die Eifersucht auf den Mann, mit
dem sie tändelte und schön tat? Sollte er ihr sagen, daß er
wie ein Bettler im Schatten gestanden war und hungerte
nach den Zärtlichkeiten, die sie dem andern vor aller Augen
schenkte? Nein, das konnte er ihr nicht schreiben und so
ging er mit einer leeren Entschuldigung über den Vorfall
hinweg und legte den Haupiton seines Schreibens auf die
Mitteilung, daß er auf die Akademie nach München komme.

sFortsctzung folgt)



Vas En - e
-es Kenien/Sgees

Die „ sittlichen " Auffassungen des Liberalis¬
mus zeitigten manchmal höchst sonderbare Blü¬
ten . Eine von diesen war der Rentenjäger.
Mancher verstand es , ans einem unglücklichen
Zufall einen „ glücklichen" zu machen : Ein klei¬
ner Unfall , der oft nur eine geringfügige Aen-
Lerung in den Lebensbedingungen oder auch
nur LcbenSgcwohnheiten des Betroffenen her»
bciführte , genügte , um ihn zum lebensläng¬
lichen Rentenempfänger zu machen . In vielen
Fällen schied dann der Rentenempfänger grnnd-
sachlich ans der Arbeitsgemeinschaft des Volkes
aus , da sein Lebensunterhalt mehr oder weni¬
ger gesichert war . Die Gerichte hielten sich an
den Wortlaut der Paragraphen und unterstütz¬
ten diese Jagd nach Rente und bequemem Le¬
ben weitgehend.

Die nationalsozialistische Weltanschauung
hat die Arbeit und Leistung innerhalb der
Gemeimchast für die Gemeinschaft zum ober¬
sten Gesetz erhoben . Wer arbeitsfähig
ist , hat kein Recht , sich auf die
faule Haut zu legen,  nur weil ein
unglücklich -glücklicher Zufall seinen Lebens¬
unterhalt auf Kosten eines andern oder der
Gemeinschaft sichergcstellt hat . Eine kürzlich
erfolgte reichsgerichtliche Entscheidung hat
diese Auffassung ausdrücklich unterstrichen
und festgestellt , daß ein Rentnerleben
a u f K o st e n e i n e s D r i t t e n m i t d e m
gesunden Volksempfinden un¬
vereinbar  ist . Es handelte sich bei dieser
Entscheidung um die Klage auf Zahlung einer
Rente an eine Witwe , deren Ehemann vom
Beklagten überfahren und getötet worden
war . Die beiden ersten Instanzen hatten den
Anspruch der Witwe auf eine Rente bestätigt,
die der Beklagte bezahlen sollte . Das Reichs¬
gericht hob diese Entscheidung auf mit fol-
gender Begründung:

Es widerspricht dem gesunden
Volksempfinden,  wenn eine junge
Witwe ohne Kinder , die , wenn sie nicht
geheiratet hätte einem Erwerb nachgegangen
wäre , nach dem Tode ihres Ernährers von
der Möglichkeit , ihren Unterhalt selbst zu
verdienen , keinen Gebrauch macht , sondern
auf Kosten eines für den Tod ihres Mannes
verantwortlichen Dritten ein Nentnerleben
führt.

Wohl niemand wird dieser reichsgericht¬
lichen Entscheidung gegen die Rentenjäger
seine Zustimmung versagen!

Sexualmord an einem Mädchen
bmgenberickt ster X 3 . - Kresse

ml . Magdeburg , 8. Juli.
In der Nacht zum 6. Juli ist, wie erst jetzt

bekannt wird , in Magdeburg in einer Gar¬
tenlaube ein elfjähriges Mädchen nach einem
Sittlichkeitsverbrechen ermordet worden.

Das Kind war in Begleitung eines bei
seinen Eltern in Bernburg wohnenden dreißig
Jahre alten Untermieters namens Hermann
Kretschmer nach Magdeburg gekommen , wo
es seine Ferien bei Verwandten verleben
sollte . Diese hatten ihm und dem Kinde
wegen Raummangels in ihrer Wohnung
eine Gartenlaube in ihrem Garten zur Ver¬
fügung gestellt . Als das Kind am 6. Juli
nicht, wie verabredet , in der Wohnung der
Verwandten erschien, nahm man an , daß es
sich mit seinem Begleiter in der Stadt auf¬
halte . Erst am Mittwochvormittag machten
die Verwandten die grausige Entdeckung , daß
das Kind ermordet worden war . Es wurde
in einem Kleiderschrank der Gartenlaube
aufgefunden . Die Kriminalpolizei stellte fest,
daß das Kind ermordet worden sei, nachdem
ein Sittlichkeitsverbrechen an ihm verübt
worden war . Als Mörder wird der Begleiter
des kleinen Mädchens vermutet , zumal dieser
seit Dienstag verschwunden ist. Auf seine
Ergreifung hat der Regierungspräsident eine
Belohnung ausgesetzt.

Vlid erschlug Vater, Solm und Enkel
Breslau , 8. Juli.

In oer Grafschaft Glatz wurden am
Dienstag der Schuhmachermeister Jeschke,
sein Sohn und Enkel vom Blitz erschlagen.
Alle drei waren nach dem Abendessen noch
aus dem Hause gegangen , um Lin den-
b l ü t e n zu sammeln . Es wurde sehr spät,
und sie kamen immer noch nicht zurück.
Frau Jeschke ging sic dann snchen . Sie
fand die drei tot unter einem
Lindenbanin  in den der Blitz ein-
geschlagen hatte.

§jr Mchleur EemmSruSe
Rom , 8. Juli.

Zu Venedigs größten Sehenswürdigkeiten
gehört die berühmte ..Seufzerbrücke " , die
den Togen -Palast mit den gefürchteten Blei-
kammern verbindet . Als einige Arbeiter
die vor einigen Tagen wegen Hochwassers
gesperrte Brücke nach etwaigen Schäden
untersuchen wollte », mußten sie die über¬
raschende Feststellung machen , daß sämt¬
liche Bleiplatten.  mit denen die Seuf-
;erbrücke innen verkleidet war . spurlos
:>e r s ch w u n d e n waren . Die Polizei steht
vor einem völligem Rätsel da es umso ge¬
heimnisvoller erscheint weil man sich nicht
rkläre » kan » , wie die Täter die schweren

Bleiplalten nnbenrrrkl abmvntiere » und
veabrinae » konnten.

M hm Ze«lnhmWilke zu Wke
Muskelkraftfiugzeug kommt ins Museum — Der « eue Plan:

Propellersegler mit Beiuautrieb

ktigenbericiit ster di8 - Kresse
Ic. Halle , 8. Juli.

Da? bekannte Haeßler - Villinger - Muskel-
kraftflugzeug hat dieser Tage den Weg von
Meiningen »ach Berlin angetreten . Es wird
einen Ehrenplatz im Luftsahrtlnnserim er¬
halten . Beim letzten Start hatte die Maschine
eine Flugstrecke von 7l2 Meter erzielt.

Die alte Dädalus ° Sehnsucht hatte auch
den Ingenieur Haeßler gepackt . Im August
1935 führte er den staunenden Zuschauern
zum erstenmal sein Muskelkraft - Flugzeug
vor . 235 Meter betrug die Strecke bei der
Premiere . Es klappte ohne jeden Aufwind
und ohne Startmannschaft . Nur ein Gummi-
seil , vom Piloten durch Handgriff auszuklin-
ken, diente als Energiespeicher . Die Konstruk¬
tion war einfach : eine 35 Kilogramm schwere
Flugzeugzelle und ein Propeller daran , der
durch eine Tretanlage , ähnlich den Pedalen
eines Fahrrads , in Betrieb gesetzt wurde.

Nach dem ersten gelungenen Start wurde
das Flugzeug von Haeßler und seinem
Kameraden Villinger weiter verbessert . Man
sicherte sich einen früheren bekannten Rad¬
rennfahrer — die Bedienung des Muskel¬
kraft -Flugzeugs erforderte immerhin trai¬
nierte Beinmuskeln — , man ließ ihn zum
Segelflieger ausbilden , denn der große Man
stand jetzt fest : Der Preis der Polytechnischen
Gesellschaft in Frankfurt am Main sollte ge¬
wonnen werden.

Seine Bedingungen waren schwierig genug:
Eine Strecke von 500 Meter zwischen zwei
Wendemarken mußte in geschlossener Bahn,
ohne zwischen Start und Landung den Bo¬
den zu berühren , mit eigener Muskelkraft ge¬
flogen werden — insgesamt also 1000 Meter.
Der neue Start brachte eine noch bessere Lei¬
stung . — 390 Meter — aber die Bedingungen
wurden nicht erfüllt . Auch in Hamburg
nicht , im November 1936 . mit 427 Metern.
Meiningen sollte jetzt den Sieg bringen . Aber

auch diesmal reichte es nicht : 288 Meter
fehlten.

Nun gab man das Nennen auf . Eine noch
höhere Leistung konnte nicht mehr erzielt
werden . Die Möglichkeiten der Konstruktion
waren voll ausgeschöpst , die harten Beding,
ungen des Preisausschreibens schienen uner¬
füllbar . Das Muskelkraft -Flugzeug hatte
seine Schuldigkeit getan , es hatte gegeben,
was es geben konnte — im Luftfahrtmuseum
wird es jetzt von den kühnen Träumen und
der Energie deutscher Flieger zeugen.

Aber Ingenieur Haeßler hat die Hände
nicht in den Schoß gelegt . Eine Hoffnung
mußte begraben werden , und schon steht ein
neues Projekt da : die Muskelkraft , allein zu
schwach, um größere Strecken im Fluge zu
überwinden , wird als zusätzliche Ener¬
gie  dem Segelflug zu neuen Entwicklungs¬
möglichkeiten verhelfen . Ungeahnte Perspek-
tive'n öffnen sich. Das Segelflugzeug , mit
Propeller versehen , der von Muskelkraft be-
trieben wird — kann ohne fremde Hilfe star¬
ten . Unabhängig vom Auto -, Winden - oder
Flugzeugschlepp wird es mit eigener Kraft
die Gebiete der Aufwindzonen erreichen kön-
nen , wird den Thermik -, Fronten - oder Wol-
ken-Flug auch auf dem flachen Lande mög-
lich machen.

„Ganz und gar nicht nötig " , so erklärt
Ingenieur Haeßler . „ immerfort die Pedale
treten zu müssen . Nicht mehr Kraft soll
aufgewendet werden , als man es bemi Rad-
fahren gewöhnt ist !" Sozusagen nur von
Wolke zu Wolke , von einem Aufwindrevier
zum andern also . Nur die Kosten der Experi¬
mente und des Flugzeugbaues machen dem
Dozenten der Ingenieurschule in Weimar
noch Kopfschmerzen . Der eigene Geldbeutel
wird — nach der enormen Belastung durch
das letzte Muskelkraft -Flugzeug — nicht
reichen . Aber die Hilfe interessierter Stel-
len dürfte nicht ausbleiben.

Ser Sichter Sans Heinrich Ehelee
Z» feinem 65 . Geburtstage am 7. Juli

In seinem Schaffen lebt die Heimat , lebt
die Seele der heimatlichen Erde und der
Atemzug ihrer mütterlichen Kraft . Nicht laut
und fordernd tritt sie uns dabei entgegen,
im Gegenteil , man muß mit offenem Sinn
und bereitem Herzen die Erzählungen und die
Gedichte Ehrlers in sich aufnehmen und auf
sich wirken lassen , um das Heimatgefühl des
Dichters in seiner ganzen Tiefe und Weite
zu erfassen und zu erleben . Ihm , dem Dich¬
ter , ist Heimatbekennen mehr als ein Singen
und Sagen von ihrer Schönheit , von dem
wunderbaren Reiz ihrer Täler und Berge,
Wiesen und Wälder . Ihm ist die Heimat die
Kraftquelle seines ganzen Seins , der unend¬
liche Strom , der ihn trügt und hält , tröstet
und erhebt . So schreibt er einmal in seinem
Buche „Reise in die Heimat " : „Ich
könnte mir nicht denken , anderswo geboren
zu sein " und vertieft dann dieses Bekenntnis
durch folgende Worte : „Wehe dem , der es
sich denken kann ." Das ist die innerste Hal¬
tung Ehrlers , der sich zutiefst in seiner Hei¬
mat geborgen weiß , der spürt , wie aus ihr
die Frucht seines Lebens wächst . Das ist das
Bekenntnis eines Dichters , dem sich das ganze
Wesen seiner Persönlichkeit aus der engen
Bindung an die Heimat entfaltet , und dem
sich der Begriff Heimat vertieft zu einem
religiös verankerten Gefühl von starkem me¬
taphysischen Inhalt . Der Dichter weiß um die
geheimen geistigen Kräfte , die der aufgeschlos¬
sene Mensch aus seinem heimatlichen Boden
empfängt , er weiß um die Gnade dieses müt¬
terlichen Segens , der erst den Menschen voll
nnd ganz ausreifen und fruchttragend wer¬
den läßt . Ja , so stark ist die Kraft , die Ehrler
im Heimatlichen spürt , daß er jeden Versuch,
die Wurzeln der Heimat zu vergessen , als
eine seelische und geistige Verbannung er¬
faßt.

Was hier zum Ausdruck kommt und Wort
wird , das ist das selbstverständliche Bekennt¬
nis eines Mannes , der als Enkel vieler
Ahnen , „ die seit dem 15. Jahrhundert im
Jagsttal gleichen Namens und im gleichen
Dorfe und aus dem gleichen Hause saßen ", um
die Kraft des Heimatlichen weiß und dem es
gegeben ist , das Erlebnis der Heimat im
Metaphysischen zu verankern.

Und wie hier der Dichter zum letzten Sinn
und Bezug vorstößt , so ist es bei allen
andern Erlebnissen , die Ehrler gestaltet.
Immer verwurzelt sich ihm das Erlebnis in
einem tieferen Sinn , und wird das Geschehen
symbolisch überhöht und ins Metaphysische
gehoben . Welches Buch des Dichters wir des¬
halb auch in die Hand nehmen , sei es „Gesetz
der Liebe " , seine „Briese vom Land ", „Briefe
aus meinem Kloster " , seine „Reise ins Pfarr¬
haus " und „Reise in die Heimat " , immer
dürfen wir des Dichters tiefschürfende Schau
erfahren , die hinter allen Dingen das Wesen-
Hafte und Sinnbildliche aufzurufen versteht.
Eine Durchformung seines dichterischen
Schasfens , die nicht als Abwendung ans
dem Diesseitigen zu verstehen ist . sondern
die in dem außerordentlich starken Gebun¬

densein im mütterlichen Heimatgrund iyre
Wurzeln hat , und von hier in echt religiöser
Ergriffenheit ins Unsagbare , nur noch im
Sinnbild Faßbaren , seine Brücken baut.

Die Einheit der Welt zu erfassen , das
Göttliche in ibr zu erspüren und Wort wer¬
den zu lassen , davon sprechen uns des Dich¬
ters Werke . Es ist eine hohe und heilige Ge¬
sinnung , die Ehrler zu allen Zeiten in seinem
Herzen getragen und die auch von seinen
Menschen , die er geschossen , stets ein Ganzes
sorderte . Wir wollen nur auf seinen Roman
„Wolsgang . Das Jahr eines Jünglings"
Hinweisen . Er erzählt uns von einem Gelehr¬
ten , der Weib nnd Kinder , sowie sein Werk
verläßt , um sein Leben seinem Volke , dem
Reich zu opfern . Es ist nichts Lautes in die¬
sem Buch , aber seine Worte sind voll starker
Eindringlichkeit . Und voll lebendiger Kraft
sind auch des Dichters Gedichte , die in einer
köstlichen Reinheit und Zartheit aussteigen,
die Kette unserer besten deutschen Lyriker
fortführend , die Weite des Lebens nnd der
Welt umreiben und deuten . Streng gegen sich
und sein Schaffen , sind es nur schmale
Bändchen , in denen uns die Gedichte — wir
nennen „Die Lichter schwinden im
Licht" (1932 ) und das soeben erschienene
„Unter dem Abendstern" — gegen¬
übertreten , um so mehr sind sie erfüllt von
der Reife einer znchtvollen Meisterschaft , Aus¬
druck einer echten Frömmigkeit und eines
heißen Glaubens an das Volk und seine
ewigen , unzerstörbaren Kräfte.

Geboren ist der Dichter am 7. Juli 1872
in Bad Mergentheim . Ein uraltes Bauern-
geschlecht sind seine Ahnen . Sorgliche Hände
behüteten seine Jugend und bestimmten ihn
zum Priester . Doch in der Zeit der Vorberei¬
tung zwang ihn sein Inneres , einen anderen
Weg zu gehen . Heinrich Ehrler ging in die
Welt und wurde an ihr zum Dichter . Heute
lebt er in Waldenbuch , geliebt und geschätzt
von allen , die in seinen Büchern gelesen.

^ <1 v

Deutsch -dänische Warenverkehrs¬
verhandlungen
fanden seit 5. Juli in Berlin  statt , die ins¬
besondere der Festsetzung der Mengen für die
Einfuhr dänischer Waren ins Deutsche Reich
galter

Um 4967 Juoen „ armer " geworden
ist im Jahre 1956 die N e i chs h a u p t st a d t.
ES sind 12 091 Glaubensjuden aus Berlin abge-
wande t und gleichzeitig 7127 Glaubensjuden aus
dem übrigen Reich, die meisten aus Brandenburg,
zugezvgen. Von den Abgewanderten haben 700S
erfreulicherweise das Reichsgebiet verlassen.

Eine schwedische Panzerschiff -Division,
bestehend aus den Panzerschiffen „Svcrige " und
„Drottning Viktoria ", sowie dem Kreuzer „Got¬
land " traf am Donnerstag zu einem fünftägigen
Besuch im Reichskriegshafen Kiel  ei ».

Gedichte
von Hans Heinrich Lhrier

Icti Iiad ckis klutter kaum gekannt,
linst weiü nur , sie war seköa unst kromm»
linst bleick war ilire sekmals Ilanst . —
voeli , wenn ick manclimal ru mir komm

Her aus ster Welt , staan weiü ick aucst,
vaü jemand einst miek sekr geliebt
linst einen stillen golstnen Hauet,
klir über meine Wiege gibt.

linst wenn stu in stie Kremste gellst,
8c> gel , ick leis mit stir,
linst leise külirt stick eine Ilanst,i
bis ist stie llanst von mir.

l ' ust waekt stir strauben einmal auk
In stunkler biaclit ein 8ckmerr,
Dann greif nack deinem Herren kin —
linst siek . es ist mein Herr.

Sie ZM aus Gewirr erfunden
li i g e n b e r i c k t ster dl 8 - ? r e s » e

j . Frankfurt a . M ., 8. Juli.
Ein Frankfurter Erfinder hat soeben alt

Beitrag zum Vierjahresplan eine Tube er¬
funden , die uns auf diesem Gebiet vom Me¬
tall unabhängig macht . Sie besteht äußerlich
aus bedrucktem Papier und ist innen mit
einem Film ausgegossen , der luft -, gas und
wasserdicht ist , alle Substanzen aufnehmen
kann und leicht aufrollbar blerbt . Der Tuben¬
kopf besteht aus drei zusammenhängenden
Bakel ' tstückchen.

StrenMe Strafen bet Raffenfchanbe
Breslau , 8. Juli.

Die Breslauer Gerichte sehen sich ver¬
anlaßt . bei Nassenschande nunmehr mit
größter Strenge vorzugehen , da sich in
Breslau die Vergehen in den ersten sechs
Monaten des Jahres gegenüber dem gesam-
ten Vorjahr mehr als verdoppelt
haben . Vielleicht wird damit den Juden
klar werden , daß mit der Nürnberger Ge¬
setzgebung nicht zu spaßen ist . So ver¬
urteilte die Sechste Strafkammer den ^ jäh¬
rigen Volljuden Fritz Ungar aus Breslau
wegen Nassenschande unter Anrechnung von
elf Wochen Untersuchungshaft zu fünf
Jahren Zuchthaus  und fünf Jahren
Ehrverlust.

WirbelsturmkatasttMe in Eildbsrne-
Bisher 21 Tote

Amsterdam , 8. Juli.
Wie aus Niederläudisch -Judien berichtet

wird , ist die Umgebung der Ortschaft Marta-
Pure (Südborneo ) durch einen schweren
Wirbelsturm  heimgesucht worden . Bis¬
her wurden 2 1 Tote  festgestellt . Der Sach¬
schaden ist sehr bedeutend . Da die Verbin¬
dungen ins Innere des Landes sämtlich zer¬
stört sind , fürchtet man , daß der Ilmfang der
Katastrophe noch weit größer ist als bishe«
bekannt ist.

K i g e n b e r I c k I st e r dt 8 Kresse

ck . Neuhork . 7. Juli.
Welch tolle Blüten der Kult uni de»

„Göttlichen Vater " , den amerikanischen
Negermessias , treibt , wurde wieder einmal
in einem Skandalprozeß in Los Angeles ent.
hüllt . John W . Hunt , der „Chesengel " de?
„Himmels der Westküste " , wurde wegen
Kuppelei und Unmoral zu drei Jahren Ge-
fängnis verurteilt.

Hunt war angeklagt , die siebzehnjährige
Delight Jewett zu unmoralischen Zwecken
über die Grenzen des Staates transportiert
zu haben . Er hatte das Negermädche » zu
überreden gemußt , daß sie eine moderne
Jungfrau Maria wäre und daß sie mit nach
Los Angeles in seinen ..Himmel " gehen
müsse , » m dort einen modernen Erlöser zur
Welt zu bringe ».

Tie Beweisaufnahme ergab , daß der Elses-
enget die junge Delight von Denver nach
Los Angeles in einer Lnrnslinwnsine brachte,
die von einem Mann gefahren wurde , der
sich Ben Hur nannte . In den Hotels , wo
man unterwegs ansstieg , trug Hnnl sich ins
Fremdenbuch als „Jesus Christus " oder
„Johannes der Verkünder " ein . während das
Mädchen ihren Namen als ..Jungfrau
Maria " augab . Bei ihrer Zeugenaussage
gab sie zu . daß Hunt ihr erklärt habe , sie
würde aus einer einsamen Hawai -Jusel den
„Neuen Erlöser " gebäre » .

Als das Urteil verkündet wurde , schrie der
Chesengel hysterisch in den Saal : „Tank dir.
Vater !" Auch die Zuschauer , meist Anhänger
des Negermessias . stimmten in den Schlacht,
rns der Sekte ein : „Tank dir . Vater ! Frie¬
den ! Es ist wundervoll !" Es entstand ein
solcher Tumult , daß die Pvlizei den Gerichts,
saal räumen mußte.

Zunächst acht Flüge nach Neuyort
Handelsmiuister Noper gab der Lufthansa die

Genehmigung zur Durchführung von achi Probe-
fingen zwischen Frankfurt am Main nnd Port
Washington auf Lvng Island (Aeuyvrk). Wie
der stellv. HandelSminisler Johnson erklärte , fin¬
det der erste Flug am ll . Anaust statt.
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